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Wettbewerb zum 40. Siegestag Von unseren ehrenamtlichen Korrespondenten

Gute Vorbilder gibt es! Zum Frühjahr 
■voll gewappnet

Für exakten Rhythmus Im Eisenbahnverkehr!
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Effekt kollektiver
Bemühungen

Ole jetzige Viehüberwinterunq fällt den Werktätigen des Rayons Jessil 
Im Gebiet Turgai nicht leicht. Es mangelt an Futter, deshalb sind hier die 
Melkerträge vorläufig niedriger als zu derselben Zeit im Vorjahr. Aber 
auch hier gibt es Agrarbetriebe, die ihre Pläne bei Milch nicht nur er­
füllen, sondern auch überbieten. Zu Ihnen zählt die Gebietsversuchssta- 
tton für Landwirtschaft, ihre Leistungen sind sehr lehrreich.

Der Sekretär des Partelkomi- . dere Gräser, die reich an Eiweiß
tees Georgi Beloserez berichtete 
mit Stolz, daß das Kollektiv der 
Tierzüchter mit Zeltvorlauf ar­
beitet. Bereits Ende Februar, als 
wir mit ihm sprachen, kamen 50 
Tonnen überplanmäßiger Milch 
auf sein Konto. „Diesen Erfolg 
widmen wir dem 40. Siegestag 
und dem bevorstehenden XXVI1. 
Parteitag der KPdSU", betonte 
der Parteilelter, „Das heißt, daß 
wir unsere Verpflichtung, zum 
9. Mal 80 Tonnen Milch In erster 
Sorte zu liefern, in Ehren erfül- 
•leri werden. Dabei Ist es sehr 
wichtig, daß an die Molkerei nur 
hochwertige Milch kommt."

Wir besichtigten die Farmen. 
Überall herrschte Ordnung. Die 
Rinder waren In gutem Futterzu­
stand. Sie bekommen rechtzeitig 
und ausgiebig allerlei Futterge­
mische.

Dafür sorgen die Mitarbeiter 
der mächtigen Futterabteilung 
mit Alexej Schulik an der Spit­
ze. Er sagte: ..Wir arbeiten in 
anderthalb Schichten, stellen 
Granula aus Heu. Stroh und 
Mischfutter her. Diese Granula 
bekommen die Kühe. Für Rinder 
und Schweine bereiten wir ver­
schiedene Gemische. Täglich wer­
den bis 10 Tonnen Milchersatz 
und Tränke gekocht. Außerdem 
dämpfen .wir Gemische aus Sila­
ge. Stroh und Getreideabfällen— 
bis 20 Tonnen. Das ist eine gro­
ße Arbeit, und sie wird ohne Stö­
rungen unsererseits geleistet. Viel 
Lob verdient der Mechanisator 
und Tausendkünstler Leonid 
Lossowski. Dank Ihm funktionie­
ren die Mechanismen und Vor­
richtungen reibungslos."

Mit einem Wort, das ganze 
Futter wird hier in zubereitetem 
Zustand verabreicht. Das erhöht 
die Melkerträge und die Zumast­
gewichte. Übrigens überbietet die 
Versuchsstation den Plan auch 
bei der Fleischlieferung.

Aber um etwas zuzubereiten, 
muß man Komponenten dazu ha­
ben. Und die Werktätigen der 
Station schenken der Festigung 
der Futterbasis Immer größere 
Beachtung. Bis 90 Prozent des 
Heus wird auf Feldern mit ge­
säten Gräsern beschafft. Man sät 
vorwiegend Leguminosen und an­

sind. Sogar im vorigen ungünsti­
gen Herbst* hat man den Plan der 
Heubeschaffung fast völlig bewäl­
tigt. in anderen Jahren wurde er 
In der Regel bedeutend über­
boten. Bereits mehrere Jahre 
„läuft" hier ununterbrochen das 
„grüne Fließband". Das wird 
dadurch erreicht, daß im Früh­
jahr zu verschiedenen Terminen 
verschiedene Gräser gesät wer­
den. Bereits Im Juni trägt das 
„grüne Fließband" Früchte. Das 
ist ein guter Zusatz für die Rin­
der. die nicht Immer genügend 
Futter auf natürlichen Weiden 
bekommen, und die Kühe ver­
gelten es mit erhöhter Leistung. 
Die Anwendung der sogenann­
ten kombinierten Brache ermög­
licht es dem Agrarbetrieb, aus­
reichend Heu, gewöhnliche und 
Welksilage zu haben. Im vorigen 
Jahr begann man' mit dem An­
bau von Futterrüben. Damit be­
stellte man nur drei Hektar, 
und auch unter ungünstigen Ver­
hältnissen blieb der Erfolg nicht 
aus. Und jetzt bekommen die 
Kühe in die Tröge auch Rüben, 
was sich auf die Steigerung der 
Melkerträge gut auswirkt. Be­
reits Jetzt sorgen die Acker­
bauern um künftige Erträge an 
Futterkulturen, denn sie wollen 
ja bis 4 000 Tonnen Heu be­
schaffen und bis 5 000 Tonnen 
Welksilage einlegen. Der Anteil 
der Leguminosen In der Gesamt­
aussaat wird sich weiter vergrö­
ßern.

Eine weitere Komponente der 
Erfolge der Tierzüchter ist die 
Verbesserung der Rassezucht. 
Das ist ein großes Verdienst der 
Spezialisten mit dem Chefzoo­
techniker Wladimir Kusnezow 
an der Spitze, dem unlängst der 
Titel „Verdienter Zootechniker 
der Kasachischen SSR" verliehen 
wurde. Sie festigen ihre Bezie­
hungen zu clen RassqzuchtstallO : 
nen und Herdebuchwirtschaften 
des Landes und bekommen von 
ihnen Elita-Rinder. Auch das 
trägt letzten Endes zum Erfolg 
bei. Vor allem steigt der Fettge­
halt der Milch. Jetzt ist er um 
0,2 Prozent höher als der Basis- 
wert. Das ergibt Tausende Kilo­
gramm Milch, die dem Agrarbe­
trieb zusätzlich zugeschrieben 

werden. Diese «Arbeit wird tag­
täglich betrieben. Dahek steigt 
die Leistung der Milchherden.

Die Hauptkomponente sind 
aber die Menschen, die hier ar­
beiten. Meistens sind das erfah­
rene Spezialisten, die Ihrem Be­
ruf Jahrzehnte gewidmet haben. 
Zu Ihnen zählen die Brlgadierc 
Irma Zltzer und Michail Shoglo, 
die Melkerinnen Tamara Prozen- 
ko, Emma Ritter, Sofie Mal- 
tschuk, Nina Kandjuschlna und 
Galina Timofejewa. Sie spornen 
auch die anderen Mitarbeiter der 
Farmen zu höheren Resultaten 
an. Tamara Prozenko erzielte 
z. B. im Vorjahr den größten 
Mclkertrag Im Gebiet Turgai. Er 
belief sich auf 4 079 Kilogramm 
je Kuh. Insgesamt erhielt sie im 
Jahr von ihrer Kuhgruppe 148.5 
Tonnen Milch. Gerade sie und ih­
re Kolleginnen bewirkten es. daß 
der durchschnittliche Mclkertrag 
pro Kuh und Jahr in 'der Station 
ständig die 3 000-Kllo-MUch- 
Marke überschreitet. -Das ist die 
beste Leistung im Gebiet.

Diese Schrittmacher der Pro- 
duktion' bemühen sich immer um 
die Einführung alles Neuen und 
Fortschrittlichen. Sie waren mit 
unter den ersten, die zur Briga­
deform der Arbeitsorganisation 
und -entlohnung übergingen. Das 
bringt gute Ergebnisse.

Das Ziel der Tierzüchter ist 
nicht nur, mehr Milch je Kilo­
gramm Futter zu erhalten, son­
dern auch, daß dieses Produkt 
von hoher Qualität Ist. Das Bei­
spiel zeigten hier die Kommuni­
sten. Mehrmals wurde diese Fra­
ge auf den Sitzungen des Partcl- 
komitees und auf den Partclver- 
sammlungen besprochen; da wur­
den Schlußfolgerungen gezogen 
und die verantwortlichen Perso­
nen gerügt. Jetzt- änderte sich die 
Lage von Grund auf. Es entstan­
den Direktverbindungen mit der 
Molkerei, und der Agrarbetrieb 
besitzt eine eigene Milchsammel­
stelle. Die Milch wird in erster 
Sorte abgeliefert. Allein dadurch 
bckapi 19,84 die Versuchsstation 
über 71 000 Rubel Zusatzgelder.

Der Milchstrom aus der Ver­
suchsstation schwillt an, und das 
ist der beste Beweis dafür, daß 
man auch, unter komplizierten 
Verhältnissen dieses Winters Be­
deutendes leisten kann.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgai

Die Ackerbauern des Sowchos 
„Simferopolski" haben den Wett­
bewerb um ein würdiges Bege­
hen des 40. Jahrestags des Sie­
ges breit entfaltet und sich ver­
pflichtet. 1m Abschlußjahr des 
Planjahrfünfts einen hohen 
Ernteertrag aller landwirtschaft­
lichen Kulturen zu erzielen. In 
der Reparaturwerkstatt herrscht 
in diesen Tagen Hochbetrieb. 
Man setzt hier alles daran, um 
den Traktorenpark zum 1. April 
und den Mähdrescherpark zum 
15. April fertigzustellen. 49 von 
67 Traktoren sind schon einsatz­
bereit, auch 73 Prozent der 
Mähdrescher sind überholt. Das 
Tempo der Reparaturen ist höher 
als im Vorjahr. Ihre Qualität Ist 
ebenfalls besser.

Jede Brigade hat zwei erfah­
rene Mechanisatoren für die 
Winterzeit In die Reparaturwerk­
statt entsandt, die dort ständig 
arbeiten. Ihnen hilft der Mecha­
nisator, der die Maschine steuert. 
Die Klrowez-Schlepper werden 
von einer Spezialgruppe repa­
riert. .Zu - dieser gehören der Ein­
richtemeister Iwan Portjanoi und 
der erfahrene K-700-Fahrer 
Wassili Pawlow. Die Gruppe 
wird um jene Mechanisatoren 
ergänzt, deren Kirowez-Schlep- 
per bei der Reparatur an der 
Reihe sind.

Kohlengewinnung
Das Kollektiv der Grube „60 

Jahre Oktoberrevolution" hat 
sich verpflichtet. 1985 die Ar­
beitsproduktivität um I Prozent 
über den Plan hinaus zu steigern, 
die Gestehungskosten der Kohle 
zusätzlich um 0,8_Prozent her­
abzusenken und 15 000 Tonnen 
Kohle überplanmäßig zu gewin­
nen. Jedoch die seit Jahresbeginn 
erzielten Kennziffern zeugen da- 

. yon. ‘cM; flie Bergleute mehr lei- 
slerr'können; Schön' Jetzt haben 
sie mehr als 15 000 Tonnen 
Kohle überplanmäßig gefördert, 
während sich die .Arbeitsproduk­
tivität auf 103,9 Prozent belief.

Einen großen .Beitrag zum Er­
reichten haben die Kollektive 
der Gewinnungsabschnitte von 
Waleri Sonntag. Pjotr Lichwa 
und Valentin Tjo geleistet; die 
ihr Monatsprogramm der Kohlen­
gewinnung entsprechend ,zu 
105.7:, 115,8 und 120 Prozent 
und der Arbeitsproduktivität — 
zu 100.8 108,1 und 110 Prozent 
erfüllt haben.- ■

Höhe Ergebnisse unter den 
Vortriebsbrigaden weist das Kol­
lektiv des Abschnitts der Vor-

Zur Instandsetzung der Rau­
pentraktoren werden keine Trak­
toristen herangezogen. Vier Me­
chanisatoren (je einer von Jeder 
Brigade) führen sämtliche Ar­
beiten zur Überholung dieser 
Technik aus. Dabei werden sechs 
Traktoren zugleich überholt.

Die Individuelle Methode der 
Simferopoler Ackerbauern wird 
nur bei der Reparatur der ,,Be- 
loruß''-Traktoren angewandt, da 
sie weniger Arbeitsaufwand er­
fordert.

Solch eine Arbeitsorganisation 
bietet die Möglichkeit, in der 
Reparaturwerkstatt zugleich 12 
Traktoren verschiedener Marken 
und vier Mähdrescher zu über­
holen.

Die Abteilungen der Repara­
turwerkstatt sind mit hochquali­
fizierten Spezialisten komplet­
tiert. Die Schlosser Iwan Iwanow 
und Johann Mielke, der Kupfer­
schmied Wassili Zerkowny und 
die Schweißerin Anna Borodaw- 
ko sowie viele andere Repara­
turarbeiter überbieten täglich 
ihre Leistungsnormen und sichern 
hohe Arbeitsproduktivität und 
gute. Qualität.

Eugen KUCHMANN

Gebiet Koktschetaw

nimmt zu
bereltungsarbeiten auf, geleitet 
von Bachyt Ospanow. Bel einem 
Plan von 175 Meter-hat es 210 
Meter Strecken vorgetrieben.

Im sozialistischen Wettbewerb 
der Brigaden führen die Kollek­
tive von Saken Shansakow, Ro­
bert Feld und Johann Ölwein, 
die Ihren Januarplan zu 110, 123 
und 124 Prozent erfüllt haben.

Die Losung der Bergleute Im 
Arbeitsaufgebot’ zu Ehren des 
40. Jahrestages des Sieges des 
Sowjetvolkes im Großen Vater­
ländischen Krieg, des 50. Jahres­
tages der Stachanow-Bewegung 
und des bevorstehenden XXVII. 
Parteitags der KPdSU lautet: 
„Effektiv und sparsam arbeiten!" 
Durch rationelle Nutzung der 
Reserven wollen sie ihren Fünf- 
Jahrplan um gut einen Monat 
früher erfüllen, durch die Sen­
kung der Gestehungskosten der 
Kohle 130 000 Rubel sparen und 
In diesem Jahr mit gesparter 
Elektroenergie zwei Tage arbei­
ten.

Valentin ALLES
Karaganda

Bei der Einführung der kol­
lektiven Formen der Arbeitsor­
ganisation In die Hauptproduk­
tion hatten die Zelinograder Ma­
schinenbauer viel von den Werk­
tätigen der Kalugaer Betriebe 
gelernt. Darüber wurde bereits 
viel geschrieben. Doch weniger 
bekannt Ist eine ^ndere Tatsache: 
Spezialisten aus dem Turbinen­
werk von Kaluga kamen In die 
Vereinigung „Zellnogra d s e 1- 
masch" und studierten hier die 
Organisation der Arbeit auf dem 
Ladeplatz des Betriebs.

Die Zufahrtsstraßen werden 
noch Verladeberelch genannt. 
Das Ist ein sehr wichtiger Ab­
schnitt eines modernen Großbe­
triebs. Der Verladebereich ist ei­
ne umfangreiche und komplizier­
te Wirtschaft: mechanisierte La­
gerräume, Entladebrücken, Gü­
terstapel. Krane, Neben- und An­
schlußgleise. Hier stets Ordnung 
aufrecht zu erhalten, Ist alles an­
dere als einfach.

So war es auch Im „Zellno­
gradselmasch".

„Wir begannen nach einer op­
timalen Lösung zu, suchen", sagte 
der Chefingenieur Jefim Rosen­
feld. .-.Wir gaben dem Leiter der 
Transportabteilung Stanislaw So­
tow die Möglichkeit, nach Ilji- 
tschowsk und Schtschokino zu 
fahren und dort Erfahrungen zu 
schöpfen. Später wurden die Ele­
mente des künftigen 'Systems 
sorgfältig erwogen, gewählt und 
dann zu einem Ganzen vereint. 
Irgend etwas setzte sich nicht 
durch und wurde verworfen, 
manches, das sich In der Praxis 
mehrfach bewährt hatte, blieb er­
halten und bildete die Grundlage 
des optimalen Systems."

Was paßte den Maschinen­
bauern nicht in erster Linie? Die 
mangelhafte Mechanisierung der 
Verlade-, Transport- und Lager­
arbeiten, die schlechte Arbeits­
disziplin und als deren Folge die 
niedrige Arbeitsproduktivität. 
Sie begriffen sehr bald, daß hier 
weder kühne- Entschlüsse noch 
der Enthusiasmus einzelner Spe­
zialisten und .Arbeiter ■ helfen 
würden. Bel der Reorganisation 
müsse man das Schwergewicht 
vor allem auf die Auftragsmetho­
de der Arbeitsorganisation le­
gen. Nur die kollektive Interes­
siertheit der unmittelbaren Aus­
führenden werde die erwünsch­
ten Ergebnisse bringen.

Die ersten Schritte in dieser 
Richtung unternahm man im 
Jahre 1976. Damals betrug die 
faktische Standzeit eines Wagens 
11,3 Stunden gegenüber den 7.7 
Stunden laut Norm. Denkbar 
schlechte Kenndaten. • Anfangs 
steckte man sich hier ein ganz 
bescheidenes Ziel: Die Standzei­
ten der Wagen bis auf die Norm 
zu verringern, nicht mehr.

Langsam, doch stetig verbes­
serte sich die Lage. Die Stand­
zeiten wurden kürzer. Bis end­
lich die Transportarbeiter beim 
Auswerten der Ergebnisse für 
das Jahr 1978 sahen, .daß das 
Ziel erreicht war. Bei einer 
Norm von 7,3 Stunden machten 
die Standzeiten nur noch rund 
7 Stunden aus. Das war ein Sieg.

In den letzten Jahren haben 
der Leitbetrieb der Vereinigung 
und das Werk „Kasachselmasch" 
die Produktion von Antierosions- 
tcchnik stürmisch entwickelt und 
ausgebaut. Dementsprechend hat 
auch der XYagenumlauf zugenom­
men. Gewöhnlich führt ein 
sprungweises Produktionswachs­
tum zu einer Vergrößerung der 
Standzeiten. Doch In der Vereini­

gung zeigt sich da eine ganz 
andere, sogar entgegengesetzte 
Tendenz.

Aufschlußreich sind folgende 
Zahlen. Im Jahre 1975 war die 
Produktionsvereinigung gezwun­
gen, der Eisenbahn 206 000 Ru­
bel Strafgelder zu zahlen. Rund 
fünf Jahre später war diese Sum-‘ 
rpe auf 60 000 Rubel zusammen­
geschrumpft, nach weiteren drei 
Jahren waren es nur noch 1 000 
Rubel. Das sind frappante Ver­
änderungen, die für sich Selbst 
sprechen.

Die Einführung der Auftrags- 
metlode führte zur Stabilisier 
rung der Kader In den Transport­
abteilungen der Betriebe. Die 
Kaderfluktuation verringerte sich 
und die Beschäftigtenzahl eben­
falls. Der Wagenumlauf nahm, 
wie bereits gesagt, zu, die Zahl’ 
der Im Betrieb eingesetzten Ar­
beiter ging zurück, dabei gab es 
keine Stockungen und Störun­
gen. Die Transportarbeiter be­
wältigen erfolgrefch Ihre Aufga­
be. deshalb èteigt die Arbeits­
produktivität ständig an. •

Es heißt nicht umsonst: Dort, 
wo nach der einheitlichen Ar­
beitsmethode gearbeitet wird, 
herrscht Ordnung. Eben Ordnung, 
die in der täglichen Arbeit zur 
Norm geworden ist. Wie ist die 
Sache gegenwärtig organisiert? 
Die Arbeiter sind zu Komplexbri­
gaden vereint, bedienen sich je­
doch nicht der Brigaden-, sondern 
der Schichtauftragsmethode. Ihr 
liegt die gleiche Interessiertheit 
aller Arbeiter, Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten am End­
ergebnis ihrer gemeinsamen Ar­
beit zugrunde. Die materielle 
Interessiertheit der Ingenieure 
und Techniker daran, daß das 
Kollektiv einen größeren Ar- 
beitsumfarig bei Mindestaufwand 
erfüllt, veranlaßt sie. die Lei­
tung zu vervollkommnen, die in­
genieurtechnische Unterstützung 
zu sichern, das Sparsamkeitsre­
gime zu befolgen und" die Ef­
fektivität der Produktion zu stei­
gern.

Die Arbeit nach der Schicht­
auftragsmethode ist die wichtig”-’ 
sie, wenn auch nicht die einzige 
Voraussetzung für den Erfolg. 
Neben ihrer Einführung leisteten 
die Partei- und Gewerkschaftsor­
ganisationen ebenfalls eine be­
achtliche Arbeit. Es wurden mo­
derne Lagèrräume gebaut und 
in Nutzung genommen. Ener­
gisch wurden die Ladervorgänge 
mechanisiert; das Mechanisie­
rungsniveau erreichte 99 Pro­
zent.

Im vergangenen Jahr wurden 
im Verladeberelch der Vereini­
gung rund 309 000 Tonnen Gü­
ter behandelt und abgefertigt. 
Die durchschnittliche Standzeit 
eines Wagens für die Ladevor­
gänge betrug 6.6 Stunden bei 
einer Norm von 7,2 Stunden. Die 
Eisenbahner, die mit ihren Part­
nern zufrieden sind, stimulieren 
sie (übrigens im Rahmen der 
geltenden Vorschriften): Aus ein­
gesparten Wagenressourcen wer­
den der Vereinigung zusätzliche 
Wagen bereitgestellt.

A
Als dieser Artikel für den 

Satz vorbereitet wurde, rief Sta­
nislaw Sotow an. In seiner Stim­
me klang nicht wenig Stolz mitr 
„Was meinen Sie, wieviel Straf­
gelder wir der Eisenbahn im Fe­
bruar zahlen mußten? Ganze sechs 
Rubel! Ein krasser Unterschied: 
6 und 206 000 Rubel". Grund 
genug, um darauf stolz zu sein:

Valeri GUK

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

MÄHE AN IHREM ZIEL — der 
Erfüllung des Quartalplans der 
Fleischlieferung an den Staat — sind 
die Viehzüchter der Sowchose „No- 
woiljinowski” und „G. Woitschas- 
sow", Gebiet Kustanai. Seit Jahres­
beginn haben die Agrarbetriebe 
des Rayons Taranowskoje 1 460 Rin­
der mit einem Durchschnittsgewicht 
von 413 Kilogramm geliefert.

EIN HOHES ARBEITSTEMPO ist 
für das Kollektiv der Bauverwaltung 
Nr. 1 „Otdelstroi" des Trusts ,,Ka- 
ragandashilstroi" kennzeichnend. 
Ein Sieger im sozialistischen Unions­
und Republikwettbewerb der 
Branche im Vorjahr behauptet das 
Kollektiv auch in diesem Jahr die 
errungenen Positionen.

Das Januarprogramm- ist in allen 
wichtigsten Kennziffern erfolgreich 
erfüllt. So wurden bei den Bau- 
und Montagearbeifen 311000 Rubel 
in Anspruch genommen, was eine i 
Planerfüllung von 105 Prozent be- । 
deutet. Der Plan der Arbeitsproduk- ; 
tivitât ist um 11 Prozent überboten.

GRÜNDLICHE KENNTNISSE haben 
die Ackerbauern an den Agrarlehr­
gängen des Kirow-Rayons im Gebiet 
Taldy-Kurgan, erworben. Insgesamt 
waren durch den Unterricht 600 
Feldbauem. Gruppenleiter und 
Brigadiere erfaßt. Die Hörer haben 
52 thematische Fragen behandelt, 
den ganzen Arbeitszyklus des Baum- 
woll-, Mais- und Futteranbaus gründ­
lich studiert.

Insgesamt haben sich im Gebiet 
an den Agrarlehrgängen 7 200 ge­
genüber den geplanten 5 500 Per­
sonen beteiligt.

Hohe Leistungen erzielt man auf 
der Milchfarm, der Lehrwirtschaft 
des Taldy-Kurganer Veterinärmedi­
zinischen Technikums. Die vollwer­
tige Fütterung der Kühe bietet den 
Viehzüchtern die Möglichkeit, auch 
im Winter hohe Melkerträge zu er­
zielen. So erhalten die Melkerinnen 
N, Pljfkowa und W. Mordassowa im 
Durchschnitt 12 Kilogramm Milch je 
Kuh und Tag

Die Viehzüchter der Lehrwirt­
schaft haben sich verpflichtet, in 
diesem Jahr von jeder Kuh ein Kalb 
zu erhalten.

Bei den Bergarbeitern 
von Ekibastus

Der Brennstoff- und Energie-Komplex von Ekibastus 
steht heute in derselben Reihe mit solchen Giganten 
wie die Baikal-Amur-Magistrale und das Kama-Auto­
werk. In wenigen Jahren hat sich die Halbwüste 
Kasachstans von Grund auf verändert. Die gigantische 
Schale der Kohlenlagerstätte erstreckt sich über Dut­
zende Quadratkilometer. Hier, in der Steppe, ist eine 
moderne Stadt entstanden. Ekibastus ist nicht nur eine 
Stadt der Kohlenarbeifer, sondern auch ein überaus 
großes Energiezentrum. Auf der Basis des Ekibasluser 
Kohlenvorkommens entsteht ein mächtiger Energiekom­
plex, der fünf Überlandkraftwerke mit einer Gesamtka- 
pazität von 20 Millionen Kilowatt Elektroenergie umfas­
sen wird.

Die Kohlengewinner von Ekibastus versorgen mit ih­
rer Kohle zwanzig Wärmekraftwerke Kasachstans, des 
Urals und Sibiriens, indem sie jährlich 70 Millionen 
Tonnen Kohle, der billigsten in unserem Lande, abferti­
gen.

Vor wenigen Jahren wurde in „Ekibastusugol" die 
500 000 000. Tonne Kohle gewonnen. Gegenwärtig 
nähern sich die Kohlengewinner der Zielmarke 1 Mil­
liarde Tonnen Kohle seit dem Beginn des Kohlenab­
baus in Ekibastus.

Die Bergarbeiter von Ekibastus waren die ersten, de­
nen man die Meisterung dieser leistungsstarken moder­
nen Technik — der sowjetischen und ausländischen 
Schaufelradbagger — übertragen hat. Gegenwärtig haben 
im „Bogatyr" alle technologischen Komplexe die pro­
jektierte Kapazität erreicht, viele haben sie bedeu­
tend überschritten. Dank der guten Kenntnis der Tech­
nik, den bereits gesammelten reichen Erfahrungen und 
der rationellen Nutzung der Arbeitszeit bauen die füh­
renden Baggerbrigaden von Anatol Witt, Sergej Sub- 
ko, Anatoli Schischlow, Gennadi Kilassew und Viktor 
Sacharow täglich 6 bis 8 Millionen Tonnen Kphle ab.

In Aussicht stehen neue Arbeitssiege und Spitzfen­
leistungen im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 
40. Jahrestages des großen Sieges und des 50. Jahres­
tages der Stachanow-Bewegung, am Vorabend de» 
XXVII. Parteitags der KPdSU. Die Gewähr dafür ist die 
Rote Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Minister- 
rafes der UdSSR, des Zentralrates der Sowjefgewerk- 
schaften und des ZK des Komsomol unter Eintragung 
an die Unionsehrentafel der Leistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR, die dem Kollektiv des Tagebaus 
Bogatyr" für den Sieg im' sozialistischen Wettbewerb 

um Spitzenleistungen im Jahre 1984 dieser Tage über­
reicht wurde.

Unser Bild: Die führende Besatzung des Schaufelrad­
baggers (von oben) Peter Benzler, Wladimir Fedotow, 
■'dgar Fedotow, Chairulla Toktybajew, Jewgeni Tarnaw- 
-ki, Nikolai Garbüsow und der Obermaschinist Viktor 
Ryshkow. .

Bernhard SEIBEL

CWPPulsschkKi unserer Heimat
Turkmenische SSR---------- -—

Güterumschlag 
vergrößert

Auf der Strecke Krasnowodsk 
— Kara-Tengir (Aschchabader 
Eisenbahnbereich der Mittelasia­
tischen Eisenbahn) verkehren 
Jetzt die Züge mit größerer Ge­
schwindigkeit: Hier wurde vor 
kurzem die Rekonstruktion der 
Gleise abgeschlossen und wur­
den die kurzen Eisenbahnschie­
nen gegen lange ausgewechselt.

Die Vergrößerung der Durch­
laßfähigkeit der Magistrale ist 
die ständige Sorge der Eisenbah­
ner. Im Laufe dieses Jahrfünfts 
wurden die Schienenwege an vie­
len .$tatlohen und Ausweichstel­
len modernisiert. infolgedessen 
konnte, der Einsatz von Schwer- 
und Superschwerlastzügen erwei­
tert werden. Gegenwärtig wei­
sen 50 Prozent davon höhere Ge­
wichte als durchschnittlich auf. 
Seit Beginn des Fünfjahrplans 
wurden mit solchen Zügen mehr 
als 4 Millionen Tonnen Güter 
befördert.

Die Bahnstation Krasnowodsk 
wird „das Tor Mittelasiens" ge­
nannt. Der Güterumschlag macht 
hier jährlich Dutzende Millionen 
Tonnen aus und vergrößert' sich 
fortwährend.
RSFSR -------------------------------

Mehr Diätfleisch
Die Mitarbeiter des Nowosi­

birsker Trusts „Ptlzeprom" re­
konstruieren nicht nur die vor­
handenen Flächen, sondern bay- 
cn gleichzeitig auch neue Objek­
te zur Entwicklung der Geflügel­
zucht.

Auf dem Gelände der Broiler­
fabrik in der Nähe der Siedlung 
Jewsino wurden nahezu zwanzig 
Geflügelställe errichtet und 'eine

zweite Brutanstalt ihrer Bestim­
mung übergeben. Diese Arbeiten 
zielen auf die Schaffung eines 
Betriebs, der für die jährliche 
Zucht von 6 Millionen Broiler 
berechnet ist.

Eine neue Ausrichtung bekam 
die Geflügelfabrik in Toguschin. 
Jetzt, nach Installierung der, nö­
tigen Ausrüstungen, züchtet man 
hier ebenfalls Broiler. Dabei er­
folgte die Rekonstruktion ohne 
Stillegung des Betriebs.

Ein Zuwachs In der FleiS’ch- 
produktion wurde auch dadurch 
erzielt, daß man in den Fabriken 
einen Teil des Geflügels gegen 
eine Hybride sibirischer Selek­
tion austaüschte, die die Geflü­
gelzüchter gemeinsam mit den 
Wissenschaftlern der Sibirischen 
Abteilung der Lenln-Unlonsaka- 
demie der Landwirtschafts-Wissen­
schaften gezüchtet hatten.
Lettische SSR ----------------------

Vorzüge 
der Spezialisierung

Das Kollektiv des Schweine- 
zuchtkomplexes des lettischen 
Sowchos „Ogre" erzielt vortreff­
liche Resultate. Die tagesdurch­
schnittliche Gewichtszunahme Je 
Tier beträgt hier 670 Gramm. 
Die hohen Kennziffern werden 
dank der strikten Einhaltung der 
wissenschaftlich begründeten Ra­
tionen erzielt, die nach Eiweiß, 
Vitaminen, Mikro- und Makro­
elementen ausbilanziert sind. Der 
Erfolg ist um so gewichtiger, da 
die Ferkel viel früher zur Mast 
übergeben werden.

Der Komplex des Sowchos 
„Ogre" ist einer der 27 hoch­
mechanisierten Betriebe Lett­
lands, die sich auf die Erzeu­
gung vop Schweinefleisch spezia­
lisieren. Der Arbeitsaufwand pro 
Dezitonne Gewichtszunahme Ist 
hier um fast 68 Prozent geringer 
als Im Republlkdurchschn-ltL

Ukrainische SSR -----------------

Leistungsstark 
und komfortabel

Konstrukteure aus dem Ord- 
shonlkidse-Werk Charkows ha­
ben einen neuartigen leistungs­
starken Radschlepper entwickelt. 
Die ersten Fahrzeuge wurden 
schon an die Ackerbauern der 
UdSSR ausgeliefert und nach 
Australien. Kanada, den USA. 
Frankreich und Finnland expor­
tiert.

Mit Hilfe von Wissenschaft­
lern wurde ein mathematisches 
Modell für die besonders ratio­
nelle Verteilung der Belastungen 
der Einzelteile der Maschine be­
rechnet, was die maximale Zug­
kraft des Schleppers bei der Aus­
führung diverser Feldarbeiten 
gewährleistet. Gewachsen ist die 
Durchschnittsgeschwindigkeit des 
Pflügens, der Saat, der Kultivie­
rung und des Transports von 
Schwerlasten.

Dlt Neuentwicklung Ist ma­
növrierfähiger als Ihre Vorläu­
fer. Ihr Motor läßt sich durch 
Verwendung eines elektrischen 
Anlassers, der den sperrigen 
Anlaßmoor ablöst, mehrmals 
schneller schalten. Dank dem 
Einsatz von Rolfen größeren 
Durchmessers hat sich die Ge­
ländegängigkeit auf* verschnei­
tem und überfeuchtem Boden er­
höht.

Vorgesehen ist mehr Komfort 
für den Mechanisatoren. Die 
Lenksäule mit' Winkeleinstellung 
Ist versenkbar Die starke kör­
perliche Belastung bei der Betä­
tigung der Hebel Ist dank der 
Verwendung von moderner Pneu­
matik weggefallen. Man braucht 
nur eine Miniaturkurbel leicht zu 
drehen, um die Anhängemaschi­
nen — einen Mähhächsler. einen 
Düngestreuer und eine Bereg­
nungsanlage — In Aktion treten 
zu lassen. Die Schallisolierung 
wurde gleichfalls verbessert.
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Stufen des Wachstums
Lange Jahre war das Asbeatkomblnat von Oshetyqa- 

ra ein zurückbleibender Betrieb. Die Mißerfolge began­
nen vor elnlqen Jahren bei den Bergbau- und Vorbe- 
reltunqsarbelten. Nach dein ursprünglichen Entwurf, 
ausgefuhrt vom Institut „Lengiproruda'*, war die G«. 
winnung von 10,5 Millionen Tonnen asbesthaltigem Ge­
stein Im Tagebauverfahren vorqesehen Das Kombinat 
sollte 604 000 Tonnen hochwertigen Asbest ftlhrllch 
liefern. Im Jahre 1975 war diese Zielmarke überschrit­
ten.

Bel ausführlicher Erkundung der Lagerstätte melde­
ten die Geologen eine Zunahme der Vorräte, und das 
Ministerium für Baustoffindustrie der UdSSR, bestätigt*' 
1976 ein Projekt zum Ausbau des Kombinats. Schroff 
vergrößerte sich der Umfang aller Arbeiten. Der Ab­
bau von aabestführendem Gestein wuchs auf das 2,4fa- 
che an und sollte 1984 rund 65,4 Millionen Tonnen und 
der Erzabbau 13,4 Millionen Tonnen erreichen. Ab­
raumgestein sollte jährlich 6 bis 7 Millionen Tonnen 
mehr gebaggert werden.

Plankorrektiircn „nach oben“
Damals hieß cs Im Kombinat, 

In keinem zweiten Tagebau des 
Landes gäbe cs solch einen Zu­
wachs. In den Rechenschaftsbe­
richten und Plänen figurierte 
auch eine weitere Kennzahl: 
910 000 Tonnen. Soviel Asbest 
sollte In absehbarer Zukunft pro­
duziert werden. Doch das Schlim­
me an der ganzen Sache war. daß 
dieses Wachstumstempo keine 
materiell-technische Basis hatte. 
Die Liefertermine der neuen lei­
stungsstarken Schlepper waren 
durchkreuzt, die Inbetriebnahme 
des Bergbau- und Transport- 
Komolexes wurde hinausgezögert, 
die Reparaturbasis wurde zu 
zaghaft verstärkt, die Elektro- 
energlcversorgung ließ viel zu 
wünschen übrig, well sie mangel­
haft kontrolliert wurde. Diese 
Mängel und Unterlassungen ver­
setzten das Kombinat In eine 
schwierige Lage. Der festgelegte 
Produktlonsplan wurde jahraus. 
Jahrein nicht bewältigt. Es lag 
auf der Hand, daß es ein übereil­
ter Beschluß gewesen war. Die 
Sachlage verbesserte sich erst 
nach Ihrer ernsthaften Analvse 
Im Gebletspartelkomltoe. In den 
Zweigministerien und In der 
Hauptverwaltung. Das Kollektiv 
des Asbestkombinats wurde ma­
teriell unterstützt. Dlé Brigaden 
Im Kombinat Ihrerseits analysier­
ten selbstkritisch ihre Arbeit, 
stellten sich die Aufgabe, die Ar­

Atheismus: Theorie und Praxis

Ständige Arbeit tut not
Mich bewegte schon Immer 

die Frage, warum sogar heute, im 
Zeitalter des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, wo wir 
doch so viel über unsere Um­
welt wissen und so manches 
scheinbar Unerklärliches erklä­
ren können, nicht nur ältere, son­
dern auch Junge Menschen an 
Gott glauben? Was führt sic in 
die Betstunden und In die Got­
testempel? Ich glaube, wir Atheis­
ten selbst sind zum Teil schuld 
daran, well wir unsere Propagan­
distenpflichten vernachlässigen. 
Unter den Verl ältnlssen des 
wachsenden ideologischen An­
griffs aus dem Ausland müssen 
wir sachkundiger, konkreter mit 
der Jugend arbeiten, insbesonde­
re mit demjenigen Teil, der siel) 
unter religiösem Einfluß befin­
det.

Ich arbeite in der Geflügel­
fabrik des Kolchos „Put k kom- 
munismu" und führe keine spe­
ziellen atheistischen Aussprachen 
durch. Aber häufig kommt es 
bei mir zu Meinungsstreit mit 
Gläubigeq über verschiedene re­
ligiöse Themen. Sie verwickeln 
mich des öfteren „unabsichtlich" 
in Gespräche, um meine Stand­
haftigkeit zu prüfen. Ich war ja 
früher auch gläubig und gehörte 
einer Evangellstengemelnschaft 
an. Den wahren Sinn der ..Heili­
gen Schrift" und der „Lehren 
der geistigen Seelenhirten" zu 
begreifen, halfen mir die Zelt, 
gute Menschen und atheistische 
Bücher...

Drei Menschen mit dem Na­
men Iwan waren die ersten An­
siedler an dem jOrt, wo das heu­
tige Dorf Iwanowka entstand. Da­
her auch der Name des Dorfes. 
Wer sie waren, weiß loh nicht. 
Aber Ihr Schicksal unterschied 
sich wahrscheinlich wenig von 
dem meines Großvaters. Er hal­
t'* im Gebiet Saratow gelebt, war 
Handlungsgehilfe gewesen. Nach­
dem er etwas Geld zusammenec- 
spart hatte, begab er sich zu Be­
ginn dieses Jahrhunderts hierher 
auf der Suche nach einem größe­
ren Landanteil... Aber solcher 
wie er gab es sehr viele, und In 
Kasachstan erwartete ihn nur 
schwere Arbeit. Er wurde hi°r an­
sässig. Der Ackerbau Ist für die 
Einwohner von Iwanowka Tradi­
tion. und fast die Hälfte der im 
Kolchos Berufstätigen sind im 
Getreidebau beschäftigt. Drei 
Farmen produzieren Fleisch und 
Milch. Ich bin Ober-Geflügel­
züchter auf der Entenfarm. Unser 
Betrieb widmet sich bereits 
über zehn Jahre diesem gewinn­
bringenden Zweig. Mit meiner 
Arbeit war Ich schon zufrieden, 
als Ich noch Schafe hütete. Ge­
rade als Schäfer bekam Ich meine 
Auszeichnungen — die Medaille 
„Für heldenmütige Arbeit" und 
den Orden „Ehrenzeichen". Ich 
erzielte damals 130 Lämmer von 
Je 100 Muttertieren.

Meine Mutter war evangeli­
scher (protestantischer) Konfes­
sion. Meine Geschwister und Ich 
wuchsen in einer religiösen At­
mosphäre auf. Anfangs verhielt 
Ich mich dazu recht neutral. Zu 
Beginn der fünfziger Jahre wur­
de Ich Mitglied einer religiösen 
Gruppe und begann die Betstun­
den zu besuchen. Der Religion 
wenden sich die Menschen de? 
öfteren nach besonderen seell 
sehen Erschütterungen zu. Bel 
mir war das nicht der Fall. Um 
mich herum waren meine rellgE* 
gestimmten Verwandten, und alb 
Gespräche drehten sich immer um 
Gott Ich las die Bibel und andere 
religiöse Bücher. Damals konnte 

beitsdisziplin, die Kaderauswahl 
und -ausblldung grundsätzlich zu 
verbessern.

Letztendlich wurde auch ein 
reeller Plan für die Asbcstpro- 
duktlon und die Aufgaben zur 
Erweiterung der Bergbau- und 
Vorbereltungsarbclten festgelegt. 
Das war jedoch keine Plankör- 
rcktur nach unten, eher eine reel­
le Einschätzung der vorhandenen 
Möglichkeiten. Dabei wurde das 
Schwergewicht auf die Steige 
rung der Arbeitsproduktivität 
durch bessere Nutzung der Auf­
rüstungen. durch Steigerung der 
Qualität der Maschinenüberho­
lung, rationelle Nutzung der Ma­
terialien, Roh-, Brennstoffe und 
Elektroenergie gelegt.

Und die Sache kam Ins Rol­
len. Bereits zu Beginn des zu­
rückliegenden Jahres 1984 sta­
bilisierte sich die Arbeit des 
Kombinats. Das Kollektiv erfüll­
te seine Planaufgaben in allen. 
Kennziffern und auch seine so­
zialistischen Verpfllchtun gen. 
Durch ihre Leistungen taten sich 
die Brigaden bei den Abraumar­
beiten hervor. Zusätzlich zum 
Plan wurden 2 Millionen Tonnen 
Gestein gebaggert. Durch besse­
re Nutzung der Rohstoffe konn­
ten 3 760 Tomen Asbest zu­
sätzlich zum Plan erzeugt wer­
den. Bel der Verpflichtung, die 
Arbeitsproduktivität zusätzlich 
um ein Prozent zu steigern, hat

Ich mir vieles noch nicht so gut 
erklären wie zum Beispiel heute. 
Es schien ja auch nicht nötig zu 
sein, denn alles war klar: Man 
brauchte gar nicht zu grübeln — 
erfülle nur dfc Gebote, bete, und 
du verdienst dir das „ewige Le­
ben".

Der Prozeß des Umdenkens 
fällt In eine ernste Zelt meipes 
Lebens. Doch da muß ich erst 
eine kleine Abweichung machen. 
Das „Reden In anderen Spra­
chen", d. h. das ekstatische Zirn- 
genreden (Glossolalle) Inden 
Bbtrtun'den wird von den Ange­
hörigen der Gruppe, zu der Ich 
gehörte, als eine „Gabe Gottes 
Im Moment der Erleuchtung 
durch den Heiligen Geist", ah 
das ,.Innere Licht des Heiligen 
Geistes", das den Menschen er­
leuchtet. anerkannt. Sfe behaup­
ten der Heilige Geist d. h. Gott 
selbst (er wird Ja von den 
Christen ais ' Dreieinigkeit - 
Gott Vater, Gott Sohn und Heili­
ger Geist — aufgefaßt) habe sich 
in den Körper des Menschen ein­
gezogen. Letzterer seine Glau­
bensgenossen waren (und sind 
auch heute noch) fest der Mei­
nung, daß der „In anderen Spra­
chen redende Gläubige" In die­
sem Moment heilig sei, gleich 
den zwölf biblischen Aposteln.

Der Mensch, der das „Innere 
licht" in sich verspürte und mit. 
dem „Heiligen Geist in anderen 
Sprachen redete", legte dann die­
se „Erleuchtung" In der den 
Gläubigen verständlichen Spra­
che dar. Auf diese Weise „weis­
sagte" er. das heißt in solchen 
Fällen eben das, was ihm in den 
Sinn kam: diese oder jene Stadt 
werde zugrundegehen, diesen 
oder Jenen Menschen werde ein 
Unheil treffen. Solche Weissa­
gungen reichen bis hin zum 
„Weltuntergang". Jetzt glaubt 
die Mehrheit der Gläubigen sol­
chen „Weissagungen" nicht mehr, 
und die „Gabe der Inneren Er­
leuchtung durch den Heiligen 
Geist" wird als ein Zeichen der 
Helligkeit des Gläubigen. als 
Zeichen seiner Rettung nach dem 
Tode aufgefaßt, d. h der Gläubi­
ge Ist überzeugt. Gott kenne 
Ihn nun als einen Rechtschaffe­
nen.

In den fünfziger Jahren ver­
traten die „Kinder Gottes" (so 
nannte sich die religiöse Gruppe 
In Iwanowka) gerade einen sol­
chen fanatischen Standpunkt und 
warteten auf den Weltuntergang, 
d. h. auf das Ende der Welt. Es 
Ist mir peinlich, zu bekennen, 
daß auch Ich selbst zu Ihnen 
gehörte. Um uns herum ging das 
Leben seinen Lauf, die Menschen 
lachten und weinten, gingen auf 
die Arbeit... Darüber dachte Ich 
Tag und Nacht nach.

Wohl drängt sich schon die 
Frage auf, ob es In meinem Le­
ben einen Menschen gab, der 
mir auf den Weg des realen Le­
bens half. Es waren hauptsäch­
lich die Bücher. Durch sie kam 
ich allmählich und unter Inneren 
Kämpfen zum Atheismus. An) 
fang der sechziger Jahre wußte 
ich genau, was Ich vom Leben 
erwartete, und glaubte an mei­
ne Kraft.

Meine Lossagung von der Re­
ligion hat mich natürlich mei­
nen gläubigen Verwandten ent­
fernt. obgleich wir uns nicht 
schlecht zueinander verhalten, 
gibt es die frühere Nähe nicht 
lehr, insbesondere mit meinem 

Bruder Andreas, der die Gläu- 
■'"'nerunoe anleitet, der ich frü­

her angehörte. Sic behaupten, Ih­

cjas Kombinatskollektiv diese um 
1,4- Prozent erhöht, die 'Produk­
tionsselbstkosten wurden um 3,4 
Prozent verringert. Genugtuung 
löst die Tatsache aus, daß das 
Produktionswachstum mit einer 
geringeren Beschäftigtenzahl er­
reicht wurde. Durch umsichtiges 
Wirtschaften wurden Im Kombi­
nat 187 000 Rubel gespart.

..Mitte 1983", erzählt Wladi­
mir Rasuwajew. Leiter der Werk­
bahnverkehrsabteilung. ..trafen 
bei uns neue Lokomotiven 
PE 2M ein. Ihre Leistungsfähig­
keit übertrifft die der bisher elh; 
gesetzten Elektroloks EL 1 auf 
das Zweifache. Der Einsatz lei­
stungsstarker Zugmaschinen er­
möglichte es, die Kapazität der 
Bahnstrecken im Vorjahr bedeu­
tend zu vergrößern. So erhöhte 
sie sich In der Station Predot- 
walnaja um 26 Prozent."

Der Einsatz der neuen Maschi­
nen erforderte eine Rekonstruk­
tion der ganzen Slrcckenwlrt- 
schaft. Im Kombinat wertete man 
nun aktiv die Erfahrungen der 
Eisenbahner der Stationen Rud- 
ny und Asbest aus. Dadurch konn­
ten die Aggregate In kurzer Zelt 
gemeistert werden. Während das 
erste Aggregat erst nach vier 
Monaten eingesetzt wurde, so 
setzte man die nächsten sofort 
nach ihrem Zusammenbau ein.

Zugleich wurden Bahnstrecken 
für sie gebaut. Alle stark be­

nen wohne die Kraft des „Heili­
gen Geistes" inne. Freilich bau­
en viele Einwohner von Iwanow­
ka nicht sonderlich auf diese 
Kraft. Sie wissen, daß die 
Hauptkraft in der Arbeit Hegt. 
Die Gruppe bat sehr wenig Mit­
glieder, wie Übrigens auch die 
anderen religiösen Gruppen im 
Dorfe — die Lutheraner und 
die Baptisten. Obzwar sic alle 
das gleiche Buch, die Bibel als 
ihren Wegweiser, anerkennen, ist 
sic zugleich auch der „Zankap­
fel". Jeder „Seelsorger" deutet 
sic auf seine Art. Mein Bruder 
behauptet, die anderen beten ei­
nen falschen Gott an und kämen 
richt ins Paradies... Ja, der 
Traum vom Paradies ist ein schö­
nes Märchen, an das auch Ich 
lange geglaubt habe.

Ich habe alles noch einmal 
übergelesen, was ich Innen ge­
schrieben habe und befürchte, 
daß cs den Anschein . erwecken 
wird, daß bei mir alles ziemlich 
lelcbt abgelaufen ist. Doch dem 
Ist nicht so. Der Weg vom Gläu­
bigen zum Nichtgläubigen und 
weiter zum Atheisten Ist schwer, 
man muß vieles überwinden — 
persönliche Zweifel und das Ge­
flüster der Spießer, man ...muß 
sein Lp.bcn umgestalten, uni ihm 
einen anderen Sinn zu verlei­
hen. Heute geht meine Frau die­
sen Weg. Sic ist Jetzt auf halber 
Strecke und hat cs auch nicht 
leicht. Sie kann sich noch vieles 
nicht erklären.. Nach dem tragi­
schen Tod unserer Tochter un­
ternahmen die Sektierer den 
zweiten Versuch, uns in den 
Schoß der Sekte zurückzuführen. 
Wieder sangen sie die alte Lei­
er. Gott habe uns für unsere Sün­
den bestraft. Auch mein Bruder 
deutete es uns an.‘Aber bei mir 
geht heute so etwas nicht mehr 
durch. Kummer bleibt Kummer, 
und Religion bleibt Religion.

Die Religion ist oftmals eine 
Hürde zwischen Eltern und Kin­
dern. sie schafft Hindernisse für 
die Verständigung zwischen den 
nächsten Menschen. In dem Ich 
diesem Betäubungsmittel entsag­
te. verhütete ich, daß cs mir mei­
ne Kinder entfremdete. Heute be­
steht zwischen uns ein völliges 
Einvernehmen, obgleich sie al­
le bereits flügge sind und das 
Elternhaus leider verlassen ha­
ben. Unsere älteste Tochter Nel­
ly hat ein Technikum für Leicht­
industrie absolviert und ist 
Technologin In der Semlpala- 
tlnsker Schuhfabrik, Valentine 
lebt mit ihrem Mann In Temir­
tau, Olga wohnt ’n Borodujlcha 
und Ist Medizinerin, Pauline hat 
ein Bautechnikum absolviert und 
unterrichtet an einer Berufsschule 
für Bauwesen. Die sechste Toch­
ter studiert an der pädagogi­
schen Hochschule In Pawlodar. 
Sascha, der Jüngste, geht noch 
zur Schule.

Ich habe wenig freie Zelt. Aber 
einen Großteil meiner Abende 
widme Ich dem Lesen — Ich 
abonniere viele Zeitungen und 
Zeitschriften Vor kurzem habe 
ich rum Beispiel wiederholt den 
Artikel „Marxismus, Religion 
und Gegenwart" gelesen. Viele 
theoretische Leitsätze dieses Ar­
tikels sind vollkommen aus dem 
Leben gegriffen. Da wären zum 
Beispiel die Ursachen der Zu­
flucht zur Religion. Einer meiner 
Verwandten wohnte nicht weit 
von uns und besuchte uns oft. 
Wir sprachen viel über die Halt­
losigkeit der Religion und der 
Bibel. Ich führte Beweise an, er 
pflichtete mir bei. Plötzlich er­
krankte er. und sofort wandte er 
'ich der Religion zu. Die mensch­
liche Schwäche siegte. 

anspruchten Strecken wurden mit 
Brcltfußschlcnen versehen. Im 
Zusammenhang mit den kompli­
zierten Gcblrgsverhültnlssen gibt 
es lin Tagebau zahlreiche schwie­
rige Streckenabschnitte. Da­
durch verschleißen die Schienen 
rasch. Die Betriebsrationalisato­
ren schlugen vor, Gegenschienen 
zu Installieren. Durch diese Neu­
einführung verlängerte sich die 
Nutzungsdauer der Schlehen um 
ein Jahr. Dabei kamen Im ver­
gangenen Jahr bereits keine Ept- 
älelsung'en mehr vor, während 
as früher drei- bis viermal mo­

natlich geschah. Es erübrigt -s-ich- 
zu sagen, wieviel mehr Gestein 
und (Rohstoffe an die Oberfläche 
befördert wird.

Sich verpflichten heißt 
verpflichtet sein

Das Kollektiv der Werkbahn! 
vcrkehrsabtellung ist führend im 
Betrieb, einträchtig und stabil, 
Darauf lassen Sich auch dre öko­
nomischen Leistungen zurückfüh­
ren. Im vergangenen Jahr würden 
die Produktionsselbstkosten um 
5.7 Prozent verringert und rund 
350 000 Rubel eingespart. Er­
hebliche Leistungen erzielten die 
Elektrolokführer Viktor Woron­
zow, Juri Rusmanow, Jakob Mül­
ler, Michail Stark, Pawel Bon- 
dartschuk und Wladimir Dobry­
nin. l^nge Jahre Ist hier Alexan­
der Ronshln tätig. Gegenwärtig 
arbeiten drei seine Söhne neben 
Ihm. Durch Aktivistenarbeit sind 
die Dynastien Proschtschalygjn, 
Stärk und Samigulln bekannt.

Die Intensivierung der Pro­
duktion wird Im Kombinat viel­
fach durch die Einführung pro­
gressiver Formen der Arbeitsor­
ganisation gefördert. In erster 
Linie durch die Brigadeform. Ge­
genwärtig gibt es 375 Brigaden, 
die nach einheitlichem Auftrag 
arbeiten und 76 Prozent aller 
Beschäftigten erfassen. Die Ent­
lohnung nach dem Endergebnis 
unter Anwendung des Koefflzlen-

Die Parteiorganisation unseres 
Kolchos schenkt der atheisti­
schen Erziehung der Werktäti­
gen. und ihrer materialistischen 
Aufklärung viel Aufmerksamkeit. 
Fast jeder Kommunist hat eine 
konkrete Aufgabe auf diesem Ge­
biet. Trotzdem bin Ich der Mei­
nung. daß wir es noch nicht ver­
stehen, die individuelle Arbeit 
mit den Gläubigen und mit den 
religiös beeinflußten Menschen 
wirklich sachkundig mit den 
Massenveranstaltungen und der 
Massenpropaganda zu vereinen. 
Diese Formen müssen komplex 
angewandt werden. In jeder Fa­
milie und Schule müssen die Ei­
tern und Erzieher, In den Arbelts- 
kollektlven — die Lehrmeister 
dessen eingedenk sein, daß cs 
leichter Ist, einen Atheisten zu 
erzjehen, als einen gläubigen 
Menschen auf den Weg der rich­
tigen Erkenntnis zu bringen.

Heute Wirkt, die Kirche auf die 
Gläubigen hauptsächlich auf dem 
Gebiet der Fittenlehre: arbeite 
ehrlich, stiehl nicht, töte nicht, 
hilf deinem Nächsten usw. Und 
sind die Ideale unserer sozialisti­
schen Gesellschaft etwa anders? 
Darüber spreche Ich mit den 
Gläubigen und meinen Kollegen..

Offen gesagt, gab es noch ei­
ne» anderen Grund, der mich zur 
Feder greifen ließ. Im Westen 
Ist man mit besonderer Beharr­
lichkeit bestrebt, die Wiederbele­
bung der Religion In unserem 
Lande, insbesondere unter der 
Jugend, zu beweisen. Mit Staunen 
erfuhr ich, daß die westdeutsch^ 
Zeitschrift „Osteuropa" zur fol­
gender Schlußfolgerung gekom­
men war (Interessant, mit wessen 
Hilfe?): Im Gegenteil zu der äl­
teren Generation, den Bolschcwl- 
kl. die die orthodoxe Kirche an­
geblich bewußt und fanatisch haß­
ten, sei unter einem nicht ge­
ringen Teil der heutigen Jugend 
ein Hang zu Ihr bemerkbar, der 
angeblich Hand in Hand mtt der 
„Enttäuschung von den kommu­
nistischen Idealen" gehe.

Es ist natürlich zu bedauern, 
daß es bei uns in Iwanowka noch 
Junge Menschen gibt. die sich 
mlsterösem Gott zuwenden. Viel­
leicht bin ich auch zum Teil 
schuld daran. Aber ich sehe in ih­
nen deshalb noch nie Feinde der 
Sowjetmacht, wenngleich der 
Extremismus, der von der west­
lichen Propaganda so eifrig ge­
schürt Wird, manchmal auch in 
unserem Lande Wurzeln faßt. 
Ich möchte besonders unterstrei­
chen. daß dabei die auf den We­
sten orientierten Prediger eine 
gewisse Rolle spielen. Diese müs­
sen entschieden entlarvt werden.

In unserem Dorfe loben viele 
Junge Menschen. Bel uns gibt cs 
einen Klub, wo man tanzen und 
sich unterhalten kann, zwei Sport­
säle stehen ihnen zur Verfügung, 
es besteht ein Balalalka-Enscm- 
ble. von dem ich zwar wußte, ihm 
aber keine besondere Bedeutung 
beimaß. Vor kurzem las ich In 
der Rayonzeitung darüber und 
Stolz erfüllte mich. Unsere Jun­
gen Leute bauen sich eigene 
Häuser, wenn sie Familien grün­
den. Das begrüße ich besonders. 
Denn die ersten Schwierigkeiten 
sind für die Junge Familie oft 
eine Prüfung, und die Freude des 
Einzugs in das mit eigenen Hän­
den errichtete Haus ist auch ei­
ne tiefe Wurzel, d|e es nicht zu­
läßt', unbedacht alles Im Stich zu 
lassen und sich ins Unbekannte 
zu begeben.

Kurzum, dort wo es eine ge­
sunde Junge Generation gibt, die 
nicht vom Schimmel der Skepsis 
und des Unglaubens an unsere 
Ideale befallen und nicht durch 
die Religion betäubt Ist. dort 
besteht auch eine große Hoffnung 
auf eine glückliche Zukunft. Ich 
hege ständig diese Hoffnung.

Alexander DERING
Gebiet Semipalatlnsk 

ten des Lelgtungspeltrags er­
möglichte eine breite Auswech­
selbarkeit der Arbeiter und die 
Ausübung zusätzlicher Berufe. 
In einem Jahr haben 410 Perso­
nen zusätzliche Berufe erlernt. 
Uhd die Brlgadlerc qualifizieren 
sich an Kursen Im Lchrproduk- 
tlonskombinat.

Es entstehen Immer mehr kom­
plexe Einsparungskontos. 68 Bri­
gaden sind zur vollständigen In­
nenwirtschaftlichen Rechnungs­
führung übergegangen, darunter 
15 technologische Schichten der 
Aufbereitungsfabrik. Ein Jedes 
solches Kollektiv Ist bestrebt, 
seine Produktionsaufgaben vor­
fristig zu erfüllen, Materialien, 
Brennstoffe und Elektroenergie 
.zu. sparen und allc_ Reserven.zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität zu nutzen.

Falsch wäre Jedoch die Mei­
nung, daß im Kombinat keine 
Probleme bei der Intensivierung 
der Produktion mehr bestehen. 
Nach wie vor .gibt es sie, und cs 
wird sie auch immer geben, wenn 
ein Streben nach höheren Leistun­
gen besteht. Eine besorgniserre­
gende Schwierigkeit, ein Engpaß 
Ist die ungleichmäßige, arrhyth­
mische Arbeit der Schwerlaster. 
Obwohl die -»Leistungsfähigkeit 
der BelAS-Wagen anstclgt, bleibt 
sie dennoch hinter der 1m Jahes- 
plan vorgesehenen zurück. Das 
Ist besorgniserregend, um so 
mehr als der Anteil des Kraftver­
kehrs bei der Gesteinsbeförde­
rung In absehbarer Zukunft zu­
nehmen wird. Deshalb sind die 
Bemühungen des Ingenleurdlen- 
stes auf die Lösung des aufge­
tauchten Problems gerichtet. 
Hoffentlich wird es wie auch 
viele andere seine Lösung fin­
den.

. Johann MOOR,
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanal

Kohlenstrecken 
unter der Stadt

Ohne zum Abbau tiefliegender 
Sohlen Überzugehen, vergrößern 
die Kumpel der Grube .,50. Jah­
restag der Oktoberrevolution" 
die Brennstoffgewinnung. Das 
Kollektiv der Grube hat den Ab­
bau des obersten ergiebigen Flö­
zes unter der Stadt Karaganda 
In Angriff genommen. Die Schaf­
fung von Streben und Strecken 
ohne den Industriebetrieben, 
Wohnhäusern und Kommunikatio­
nen der Stadt zu schaden, wurde 
möglich dank der Arbeitstechno­
logie, die die Wissenschaftler der 
Kasachischen Zweigstelle des 
Urilonsinstltuts für Berggeome­
chanik und Markscheldekunde 
vorgeschlagen hatten und die 
Kumpel meisterten.

Statt aus großen und langen 
Streben, die nach ihrem Abbau 
und der Entfernung des Ausbaus 
große Deformationen der Erd­
oberfläche zur Folge hatten, ent­
nehmen die Kumpel den Brenn­
stoff Jetzt aus Kleinzellen. So­
bald die Kohle aus einer solchen 
Zelle abgebaut ist. wird eine 
Lehm- und Sandspülung efnge- 
pumpt und die Kumpel beginnen 
die Arbeit im anliegenden Ab­
schnitt, (KasTAG)

GEBIET DSHESKASGAN. Das Kollektiv der Dsheskas- 
ganer Geflügelfabrik hat sein Produktionsprogramm für 
das vierte Jahr der elften Planperiode vorfristig erfüllt. 
Die Fabrik hat 43,2 Millionen Eier gegenüber den 43 
Millionen lauf Plan an den Staat und 821 Tonnen Geflü­
gelfleisch gegenüber 810 lauf Plan an das Handelsnetz 
geliefert.

Diese Erfolge gehen auf die Modernisierung der Aus­

rüstungen in der Fabrik und die Einführung der Briga­
deauftragsmethode zurück. Das Fabrikkollektiv hat für 
das abschließende Planjahr erhöhte Verpflichtungen 
übernommen.

Unser Bild: Ludmilla Kekina, eine führendo Facharbei­
tern der Geflügelfabrik.

Foto: KasTAG

Aktivisten der Produktion

Auf die Arbeiterehre halten
Otto Gaus und seinen Sohn 

Valerl eint das gemeinsame Werk. 
Als Anatoli Aksjonow, Sekretär 
des Partelkomitees des Repara­
turbetriebs des Lenlnogorsker 
Polymetallkombinats, Bestarbei­
ter Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 40. Siegestages nann­
te, wurden die beiden Gaus mit 
unter den ersten erwähnt und als 
gewissenhafte und disziplinierte 
Menschen charakterisiert.

Ich machte Ihre Bekanntschaft. 
Auf das massive Ding nebenan 
zeigend, sagte Otto Gaus, es sei 
eine Schleifmaschine, die sie in­
stand setzen. Eine weitere ver­
antwortliche Aufgabe warte be­
reits auf sie. Aus der Bohrwerk­
zeugmacherei habe man soeben 
eine Vorrichtung zur Funktions­
kontrolle der Bohrhammer ge­
bracht.

„Sie baten, die Vorrichtung 
möglichst rasch zu überholen ’, 
sagte Nikolai Dolinenko, Leiter 
der Reparaturabtellung, wo Otto

Meisterschaft gepaart 
mit Forschergeist

Während des Unterrichts In 
der Schule für ökonomisches 
Wissen hielt die Weberin Tatja­
na Sarapulowa einen Vortrag zum 
aktuellen Problem der Steige­
rung der ArbcKsqualität. Tatjana 
informierte die Hörer — die 
Mitglieder Ihrer Brigade -— mit 
Sachkenntnis und gründlich, über 
die interessantesten Errungen­
schaften In den artverwandten 
Betrieben und ging ausführlich 

. darauf ein, welche Elemente die-, 
scr fortschrittlichen Erfahrungen 
man In der Fabrik auswerten 
könne.

„Wie schnell die Mädchen doch 
wachsen", bemerkte die Brlgade- 
und Schulleiterin Galina Jakow­
lewa. Tatjana Sarapulowa ist ei­
gentlich als erste vor kurzem In un­
sere Tqxtll- und Kurzwarenfabrik 
gekommen. Doch von Ihrer anfäng­
lichen Schüchternheit und Un­
sicherheit ist keine Spur mehr 
geblieben. Jetzt ist die Junge We­
berin in der Abteilung eine aner­
kannte Autorität. Sic bedient 
mehrere Webmaschinen, mit de­
nen die komplizierteste Produk­
tion mit dem Index „N" herge- 
stcllt wird. Dabei ist sie Ihrem 
Arbeitsplan bedeutend voraus. .

Tatjanas Fähigkeiten Im .We­
ben spielten natürlich eine große 
Rolle im raschen Wachstum ihrer 
Meisterschaft. Doch sie bildet da 
keinesfalls eine Ausnahme. Die 
meisten Jungarbeiterinnen der 
Fabrik konnten in kurzer Zelt 
ebenfalls das Qualifikationsni­
veau ihrer älteren Kollegen er­
reichen.

„Da gibt es keine Geheimnis­
se", meint Galina Jakowlewa. 
»JUnsére Fabrik durchlebt gegen­
wärtig die Zelt der Ablösung der 
älteren Generation durch die 
jüngere. Damit die Übergangspe­
riode nicht so .schmerzhaft' ver­
läuft, nahmen wir vor allem eine 
Umverteilung der Kräfte vor, 
damit Junge Weberinnen neben 
erfahrenen arbeiten. So ging Tat­
jana Sarapulowa beim bekannten 
Nachwuchsausbilder M. Salful- 
lajew in die Lehre. Onkel Mischa, 
wie sie ihn alle nennen, hilft ih­
nen stets, die Ursache des Aus­
schusses herauszufinden und Ihn 
zu beseitigen. Diszipliniertheit, 
Verantwortungsgefühl, sorgsames 
Verhalten zur Sache — diese 
und andere Qualitäten überneh­
men sich die jungen Weberin­
nen von den Veteranen.

Davon, wie richtig man hier 
In entstandener Lage gehandelt 
hat, spricht die Tatsache, daß die 
Arbeitsproduktivität bedeutend 
gestiegen Ist . und sogar die so­
zialistischen Verpfllchtun gen 
Überboten sind. Die Selbstkosten 
der Produktion sind gesunken, 
wie das im Plan auch vorgesehen 
war. Nicht minder wichtig Ist es 
auch, daß die Sorteriklasse der 
Erzeugnisse sich verbessert hat.

Produktiv zu arbeiten und Ma­
terialwerte zu sparen — dieser 
Aufgabe schenkt man In der 
Fabrik ständige Aufmerksamkeit, 
um so mehr als das Kollektiv die 
Verpflichtung übernahm, zwei 
Tage im Jahr mit gesparten Ma­
terialien zu arbeiten.

Die Attestierung der Arbeits­
plätze. die Im Betrieb durchge 
führt wird, verfolgt das Ziel, die

Gaus bereits lange Jahre tätig 
ist. .

Gaus senior schaute unter sei­
nen zusaminengezogenen Augen­
brauen hervor und sagte kurz:

„Wenn’s sein muß, wlrd’s ge­
macht." '

Die Maschinen kennt er. In 
den zwanzig Jahren seiner 
Schlossertätigkeit sind viele 
durch seine Hände gegangen. 
Noch niemals ist die Arbeit, die 
er ausgeführt hat, beanstandet 
worden.

„Das Werk muß den Meister 
rühmen und Befriedigung auslö­
sen", sagt Gaus. „Wenn es aber 
Bedauern hervorruft, kann man 
es kaum als Werk eines Meisters 
bezeichnen. Wie mag das Befin­
den solch eines Mannes sein?"

Zur Schlosserbrigade, die er 
leitet, gehören Insgesamt vier 
Personen. Es sind Valerl Gaus. 
Boris Drobyschew, der ebenfalls 

'schon eine solide Zelt als Repa- 
raturarbeltef tätig Ist, Wladimir 

noch ungenutzten Reserven zu 
ermitteln. Man überlegte es sich 
auf die sorgsamste Welse, w|e 
Jedes Quadratmeter Produktions­
fläche am rationellsten zu mft- 
zen sei. Diese Frage erörterte 
man zuerst In den Brigaden und 
Produktionsabteilungen, dann — 
zusammenfass end — In der 
Fabrik.

In der Vorbereitungsbrigade 
schlug man vor. die Fach- und 
die Zwirnmaschinen in einer Bri­
gade zu vereinen. Das ist durch­
aus möglich, w'enn man zum 
gleichzeitigen Ausüben mehrerer 
Berufe übergeht. Die Direktion 
der Fabrik berechnete den Nut­
zen der Neueinführung und re­
sümierte: „Ein vernünftiger Ge­
danke." Neben der Reduzierung 
der Beschäftigtenzahl bei gleich- 
bleibender Menge der Maschinen 
ergibt sich die Möglichkeit, die 
Zahl der Stillstände zu reduzieren 
und die Arbeitsproduktivität ra­
pide zu steigern.

In der Streckenbandabtellung 
zerbrach man sich den Kopf dar­
über, wie der Bedlcnungsberelch 
von Maschinen zu vergrößern 
wäre. Die Ausrüstungen und die 
fortschrittliche Form der Arbeits­
organisation boten zwar eine 
solche Möglichkeit, doch die 
Raumvertcllung im alten Gebäude 
ließ cs nicht zu. Belm besten 
Wunsch konnten die Arbeiterin­
nen nicht mehr als drei Webma­
schinen bedienen. Die Rekon­
struktion des Gebäudes schaffte 
dieses Problem ab. Nach der 
Reorganisation wurden In der 
Abteilung bedingt sechs Arbeits­
plätze frei.

Gegenwärtig ist die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität In 
der Fabrik, wie Falssa Nam, am­
tierender Chef der Abteilung 
Planung und Ökonomie, behaup­
tet, ohne die zahlenmäßige Ver­
größerung der Beschäftigtenzahl 
erreicht worden.

Vor kurzem installierte man in 
der Abteilung neue fortschrittli­
che Ausrüstungen — schützenlo­
se Webmaschinen. Helene Schulz 
begann als erste deren Bedienung 
zu meistern und nicht ohne Er­
folg. Sie arbeitet bereits nach ei­
nem erweiterten Programm. Die 
Weberin will ihren Halbjahrplan 
zum 40. Jahrestag des Sieges er­
füllen.

„Außer allen anderen Vorzü­
gen", sagt sie, „sind für die 
neuen Webmaschinen sparsamer 
Rohstoffverbrauch und hohe 
Qualität der Erzeugnisse kenn­
zeichnend."

Das in der Fabrik clngefübrte 
Komplexsystem der Qualitäts- 
Steuerung bei strenger Kontrolle 
der Einhaltung der Standards und 
Produktionszeltpläne sowie die 
neue Technik werden unbedingt 
einen guten ökonomischen Effekt 
ergeben.

Die Jugend hat die Meiste­
rung schützenloser Webmaschinen 
aktiv in Angriff genommen. Die 
neue Technologie ist das Mor­
gen der Fabrik, deshalb bat die 
junge Ablösung hier Ihr ge­
wichtiges Wort mitzusprechen.

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul

Judin und er selbst. Im Bestie 
ben, es dem Brigadier gleichzu­
tun. hallen auch sie ihre Arbei­
terehre hoch.

Der Brigadier kann praktisch 
alle Werkzeugmaschinen In der 
Abteilung bedienen und auch in­
stand setzen.

Otto Gaus kam 1963 in den 
Reparaturbetrieb. Hier fand er 
seine Berufung und blieb für im­
mer. Die Zelt eilt. Langsam nä­
hert sich das Rentenalter. Seine 
Arbeit erregt seine Besorgnis 
nicht. Er hat eine gute Ablösung 
erzogen. Sein Sohn wird sein 
Werk weiterführen.

Und Ist e? nur sein Sohn, den 
er In seinem Beruf ausgebildet 
hat? Nicht wenig Jungarbelter 
haben die Schule des Lehrmel-I 
sters Gaus durchgemacht. Gerade 
sie sind sein Stolz.

Michail MUSSIN
Gebiet Ostkasachstan
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Panorama
In den Bruderländern Unter dem Deckmantel

Washington unterminiert 
den ABM-Vertag

Rekordhafte Ernte
HANOI. Die Werktätigen der 

Provinz Tlcn Glang, die Im ver­
gangenen Jahr eine rekordhafte 
Reisernte eingebracht hatten, 
wurden mit der Wanderfahne 
des Ministerrats der SRV ausge­
zeichnet. Hier erntete man etwa 
80 Dczltonnen Reis je Hektar. 
Fleißig waren auch die Acker­
bauern anderer Provinzen der 
Republik, die an den Staat Ins­
gesamt 17.87 Millionen • Tonnen 
Lebensmlttclkulturen (In Reis 
eingerechnet) verkauften. Das Ist 
die beste Kennziffer in der gan­
zen Geschichte Vietnams; sie 
übertrifft das Niveau von 1983 
um nahezu 900 000 Tonnen.

Der bedeutendste Produktlons- 
zuwachs an Lebensmitteln — 
mehr als 650 000 Tonnen — 
wurde in der Hauptkornkammer 
Vietnams — im Mekong-Delta 
vermerkt,, wo die Kooperation 
der Bauern und Ihre Erfassung 
durch verschiedene Formen der 
Kollektivarbeit Im großen und 
ganzen abgeschlossen wird.

Das vergangene Jahr war für 
die Ackerbauern nicht leicht. So 
mächtige Taifune und Über­
schwemmungen. die die meisten 
Rcisbaugeblete des Landes heim­
suchten, hatte es hier schon seit 
mehr als 100 Jahren nicht mehr 
gegeben. Früher hätte die Na­
turgewalt den Bauern unlösbare 
Probleme gestellt. Aber auch 
unter solchen Verhältnissen mel­
deten viele Provinzen die Über­
bietung der Planaufgaben.

Fortschrittliche 
Technologie

HAVANNA. Im Textilkombi­
nat von .Santiago de Cuba wird 
erfolgreich die neue Technolo­
gie der Stofferzeugung einge­
führt. Die Realisierung einer 
Reihe von Verbesscrungsvorschlä- 
gen, erarbeitet von den kubani­
schen Ingenieuren und Techni­
kern gemeinsam mit sowjetischen 
Spezialisten, wird es dem in Ku­
ba größten Textilbetrieb ermög­
lichen, etwa 490 000 Peso bei 
der Erzeugung von je 7 Millio­
nen Quadratmetern Stoffe zu spa­
ren.

Die Neuerungen betreffen vor 
allem den Prozeß der Färbung 
von Stoff und Garn, was ermög­
lichen wird, die kostspieligen 
Farbmittel ohne Beeinträchtigung 
der Qualität der Erzeugnisse 
sparsamer zu verbrauchen, die 
Farbenskalä zu bereichern und 

iDutzende Arbeiterhände für an­
dere Bereiche freizustellen.

(Dank den Erfahrungen 
(sowjetischer Kollegen

SOFIA. Das Kollektiv des 
Chemiekombinats von Dewnja 
hat mit dem Ausstoß einer neu­
en Produktionsart begonnen-. Das 
sind Mineralgemische, die in der 
Viehzucht als Futterzusätze die­
nen. Hier wurde beschlossen, In 
der nächsten Zukunft auch die

Herstellung von Rohren für den 
Bewässerungsackerbau, von Vcr- 
dlchtungselcmenten für das Bau­
wesen und neuen Arten von Po­
lyvinylchlorid zu meistern, was 
die Einfuhr kostspieliger Mate­
rialien aus dem Ausland verrin­
gern wind.

Mit der Erweiterung des Pro­
duktionssortiments ermittelt man 
im Kombinat aktiv Reserven zur 
Steigerung ihrer Qualität. Zur 
Hauptrichtung Ist dabei die Ein­
führung der Elektronik In die 
Produktion geworden. So wird 
dort der technologische Prozeß 
schon heute von einem Computer 
überwacht. In der nächsten Zelt 
sollen zwei Mikroprozessoren die 
Steuerung des Polymerisations­
verlaufs übernehmen.

, „Eine große Rolle bei der 
Verbesserung der Qualität der 
Produktion spielt das Studium 
und die rechtzeitige Einführung 
der fortschrittlichen Erfahrun­
gen der sowjetischen Kollegen“, 
sagte S. Ljuzkanow, Sekretär des 
Parteikomitees des Kombinats 
von Dewnja Im Gespräch mit 
dem TASS-Korresponden t e n.
„Wir unterhalten enge Geschäfts­
kontakte mit vielen sowjetischen 
Instituten und Betrieben — in 
Odessa, Charkow» Dscrshlnsk.

Jede Arbeitsminute 
rationell genutzt

ULAN-BATOR. Das Kollektiv 
des Holzverarbeitungskombinats 
von Tosonzengel 1m Aimak 
Dsawchan arbeitet bereits für 
das künftige Planjahrfünft. Die 
Werktätigen dieses führenden 
Betriebs der Branche konnten 
dank der weltentfalteten Bewe­
gung um die rationelle Nutzung 
jeder Arbeitsmlnutc und dank 
der Einführung fortschrittlicher 
Erfahrungen und Arbeitsmetho­
den der sowjetischen Kollegen 
einen Planvorlauf um mehr als 
ein ganzes Jahr erreichen. Dank 
dem Übergang zur neuen abfal- 
losen Technologie erzeugte man 
Im’ vergangenen Jahr überplan­
mäßige Produktion im Werte von 
Hunderttausenden Tugrlk und 
sparte eine ansehnliche Menge 
an wertvollen Rohstoffen und Ma­
terialien.

Die Holzgewlnnungs- und 
Ho’zverarbeltungsindustrie der 
MVR entwickelt sich in raschem 
Tempo. Ihr Anteil an der Brutto­
produktion der Republik beträgt 
heute über 10 Prozent, ein an­
sehnlicher Teil davon wird aus­
geführt.

keuchlerischer
Die Vereinigten Staaten wei­

ten den unerklärten Krieg gegen 
die Demokratische Republik Af­
ghanistan aus. Diese Feststel­
lung traf der ständige Vertreter 
der DRA bei der UNO, Muham­
mad Farid Zarif. Er verwies dar­
auf, daß die militärische Hilfe 
der USA für die afghanischen 
Konterrevolutionäre seit 1980 
um das Sechsfache gewachsen Ist 
und Im laufenden Finanzjahr 280 
Millionen Dollar erreicht hat. 
Neben der militärischen und fi­
nanziellen Unterstützung der ter­
roristischen Banden der böswilli­
gen Hetzkampagne gegen die De­
mokratische Republik Afghani­
stan und der Begünstigung der 
subversiven Tätigkeit der ver­
schiedenen antiafgha n i s c h c n 
Gruppierungen und Organisatlo-

Beteuerungen
nen nehmen die Vereinigten Staa­
ten aktiven Anteil auch an der 
Ausbildung von Gruppen afgha­
nischer Konterrevolutionäre.

Presseberichten zufolge wer­
den afghanische Konterrevolu­
tionäre in letzter Zelt unmittel­
bar auf dem Territorium der Ver­
einigten Staaten a 1 s Terroristen 
ausgebildet.

Alic diese Fakten, sagte Mu­
hammad Farid Zarif zum Ab­
schluß, zeigen die Heuchelei der 
Washingtoner Administration, 
die sich In Worten zu einer po­
litischen Regelung der Lage um 
Afghanistan bekennt. In der Tat 
aber die flagrante Einmischung 
in die inneren Angelegenheiten 
der Demokratischen Republik 
Afghanistan erweitert.

Die Reagan-Administration vor­
übt mit ihren WelfrrfUmplänen und 
Ihren Maßnahmen zum Aufbau eines 
umfassenden weltraumgestützten Ra­
ketenabwehrsystems einen Anschlag 
auf den unbefristeten sowjetisch- 
amerikanischen Vertrag von 1972 
über die Begrenzung der Raketen­
abwerhrsysteme. Dieser Vertrag ge­
hört nach Meinung aller objektiven 
Experten zu den besonders effekti­
ven Vereinbarungen über die Ein­
dämmung des Wettrüstens und die 
Abwendung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges. Der ABM-Ver­
trag riegelte den äußerst gefährli­
chen und kostspieligen Kanal des 
Wettrüstens, bei Antiraketenwaffen 
Im Weltraum ab. Er verbot, ABM- 
Systeme oder ihre Komponenten, 
die durch den Vertrag begrenzt wur­
den, anderen Staaten zu übergeben 
oder sie außerhalb des nationalen 
Territoriums zu stationieren. -

Washington gefährdet aber den 
sowjetisch-amerikanischen Vertrag

von 1972 nicht nur durch seine 
Pläne, Programme und großspurige 
Erklärungen, den Weltraum zu einer 
Arena der Erprobung und des Auf­
baus von Raketenabwehrsystemen 
zu machen. Die Vereinigten Staaten 
sind bereits zur praktischen Reali­
sierung ihres Vorhabens übergegan­
gen. Sie verletzen zur Zeit nicht nur 
Geist, sondern auch- Buchstaben die­
ses sehr wichtigen Übereinkommens. 
Sie arbeiten intensiv an bewegli­
chen ABM-Radarstationen und an 
Mehrfachsprengköpfen für Raketen- 
abwehrraketen und verletzen auf 
diese Weise den Artikel fünf dieses 
Vertrages.

Im Artikel 8 des Vertrages werden 
beide Seifen verpflichtet, die Rake- 
fenabwehrsysfeme oder deren 
Komponenten, die außerhalb der in 
dem Vertrag fesfgelegten Zonen 
stationiert sind, zu vernichten oder 
abzubauen. Durch Stationierung von 
,,Pave Paws"-Funkmeßstationen für 
die Funkmeßsicherung des Raketen-

abwehriysfems auf dem größten 
Teil des Territoriums der Vereinig­
ten Staaten und durch Überschrei­
tung der erlaubten Zone“ verletzt 
die amerikanische Seite ernstlich 
diesen unzweideutig formulierten 
Artikel des Vertrages von 1972.

Eine Verletzung von Festlegun­
gen des sowjetisch-amerikanischen 
Vertrages über Begrenzung der Ra­
ketenabwehrsysteme sind auch die 
Tests von interkontinentalen ballisti­
schen „Minuteman"-Raketen mit dem 
Ziel, ihnen die Eigenschaften von 
Abwehrraketen zu verleihen.

In dem Versuch, den unbefriste­
ten Vertrag über die Raketenab­
wehrsysteme aus den Angeln zu he­
ben und dann auch gegenstandslos 
zu machen, hat es Washington dar­
auf abgesehen, den gesamten Pro­
zeß der Begrenzung und Reduzie­
rung der nuklearen Rüstungen zu 
sprengen. Die Verletzungen der 
noch geltenden Abkommen, darun­
ter des Vertrages über die Raketen- 
abwehrsysteme, durch die USA und 
die andauernden Verstöße gegen die 
erzielten Übereinkünfte lassen Zwei-' 
fei an den Befeuerungen der Ver­
treter Washingtons aufkommen, das 
Ansehen der USA als eines zuverläs­
sigen Verhandlungspartners wieder­
herstellen zu wollen.

Wlädimir BOGATSCHOW, 
TASS-Kommenfator

Die gerechte Sache von Nikaragua In wenigen Zeilen

Dank der engen Zusammenarbeit 
mit der Sowjetunion und anderen 
sozialistischen Staaten ist in der 
Tschechoslowakei die Produktion 
von Ausrüstungen für Kernkraftwer­
ke aufgenommen worden. So hat 
man im Maschinenbaukombinat Sko- 
da-Plzen ,,W. I. Lenin" bereits 
Aggregate für Kernkraftwerke ge­
baut, die in der UdSSR, in der VR 
Bulgarien, in der VR Polen und in 
der Ungarischen Volksrepublik ent­
stehen.

Unser B:ld: In einer Betriebsabtei­
lung des Komb’nats Skoda-Plzen für 
den Bau von Ausrüstungen für 
Kernkraftwerke.

Foto: TASS

• Elnc Erklärung der kubani­
schen Regierung ist In .Havanna 
veröffentlicht worden. Die Er­
klärung hat .folgenden Wortlaut:

Der nikaraguanische Präsident 
Daniel Ortega hat am 27. Febru­
ar Im Namen seiner Regierung in 
einer ernsten und gut argumen­
tierten, .außenpolitischen Erklä­
rung einen Komplex von Maßnah­
men bekanntgegeben, die von Ihm 
ohne jede Vorbedingung als Be­
weis seines 'guten Willens und 
zwecks Aktivierung des Vcrhand- 
lungsprozesses ergriffen werden, 
mit dem eine politische Lösung 
der Mlttelamcrlka-Problemc gc-' 
funden werden soll.

Diese Maßnahmen beinhalten 
den Verzicht auf Zusammenar­
beit mit 100 kubanischen Mili­
tärexperten von . der Zahl derje­
nigen, die gegenwärtig Ihre In­
ternationalistische Pflicht In Ni­
karagua erfüllen, dessen Volk 
Opfer aggressiver Handlungen 
von Banden, die Im Dienste des 
Imperialismus stehen, und Objekt 
von ständigen Drohungen mit di­
rekter bewaffneter Invasion sei­
tens der USA, geworden Ist. In 
Übereinstimmung mit der nika­
raguanischen Erklärung wird 
mit der Abreise der 100 kubani­
schen Militärexperten im kom­
menden Mal begonnen.

Kuba unterstützt voll und ganz 
die Erklärung vom 27. Februar 
und die darin angekündigten 
Maßnahmen und würdigt diese 
Initiative der Regierung Nikara­
guas als einen mutigen Schritt. 
Sie Ist, wie dies einige Vertre- . 
ter der USA-Regierung hinzu-, 
stellen Versuchen, weder ein Zei­
chen der Schwäche noch er­
wünschtes Ergebnis der aggressi­
ven Politik des Imperialismus 
gegenüber Nikaragua.

Dieser Schritt ist vielmehr ein 
Beweis für Reife, Ernsthaftig­
keit, Selbstvertrauen und feste 
Absicht, für den Frieden zu 
kämpfen, und es wäre unklug, 
hinter dieser Absicht nicht die 
unerschütterliche Entschlossen­
heit des Volkes von Nikaragua 
und seiner sandinlsthchen Füh­
rung zu sehen, niemals vor einem 
Aggressor zu kapitulieren, die

Erklärung der kubanischen Regierung
umHelmat und die Revolution 

Jeden Preis zu verteidigen.
Wir haben stets erklärt, 

Kuba hinsichtlich seiner Zusam­
menarbeit mit Nikaragua niemals 
einseitige Maßnahmen treffen 
werde, die Schritte der nikara­
guanischen Regierung jedoch, 
die auf Suche nach Frieden ge­
richtet sind, uneingeschränkt un­
terstützen und seine Verpflich­
tungen erfüllen wird. die sich 
für Kuba auf den Beschlüssen der 
nikaraguanischen Führung grün­
den:

In voller Übereinstimmung mit 
dieser-Politik und unter, Bcrück- 

• slchtlgung von Geist, Zweck und 
Ernst der Erklärung Nikaraguas, 
erklärt die Regierung Kubas:

1. Sie wird im März und Im’ 
April nach Nikaragua keine Mi­
litär- und Sicherheltscxperten zu­
sätzlich über die Zahl hinaus ent­
senden. die sich dort gegenwär­
tig befinden.

2. Im Mal wird sie aus Nikara­
gua 100 Militär- und Sicherheits­
experten zurückziehen.

3. Wir werden die Contadora- 
Gruppe rechtzeitig über alle not­
wendigen Einzelheiten . Informie­
ren, die mit der Zurückziehung 
dieses Personals Zusammenhän­
gen.

4. Da das Versprechen Nika­
raguas ohne jegliche Vorbe­
dingungen gemacht wurde, wird 
die kubanische Regierung die 
obengenannten Experte« unab­
hängig davon zurückziehen, ob 
der amerikanische Kongreß die 
Mittel für die Söldnerbanden, die 
gegen die nikaraguanische Regie-; 
rung kämpfen, bewilligt oder 
nicht.

5. Wenn dl-e Regierung der 
Vereinigten Staaten nach diesen 
Anstrengungen, die der Suche 
nach Frieden gelten, und nach 
Zurückziehung der obengenann­
ten 100 Militär- und Sicherheits­
experten Ihre Politik des „schmut­
zigen Krieges“ und der Dro­
hungen gegen die nlkaraguani- 

- sehe Regierung fortsetzt, wird 
sich Kuba hinsichtlich der Fas­
sung von Beschlüssen, die es als 
zweckmäßig erachten wird, wenn

daß

Nikaragua es um die Entsendung 
von weiteren Beratern, Instruk­
teuren oder Ausbildern auf mi­
litärischem oder dem Sichcrhelts- 
geblct zusätzlich zu der Zahl der­
jenigen, die sich dort bereits be­
finden, als absolut ungebunden 
betrachten.

6. In Honduras befinden sich 
Tausende Soldaten der Vereinig­
ten Staaten, zahlreiche Militär­
stützpunkte und eine große Men­
ge von Kriegsgerät der Regie­
rung dieses Landes, was für Ni­
karagua natürlich eine unbestrit­
tene Gefahr bedeutet.

7. Die Vereinigten Staaten füh­
ren unter Benutzung der CIA 
und anderer Mechanismen gegen 
die legitime Volksregierung von 
Nikaragua einen „schmutzigen 
Krieg“ durch Organisierung, 
Ausbildung, Versorgung mit 
Waffen und Anleitung der Söld­
nerbanden, zu deren Opfern 
Tausende Menschen, darunter 
zahlreiche Zivilisten, einschließ­
lich Frauen und Kinder, gehören. 
Diese Banden haben ferner dem 
Volk dieses mittelamerikanischen 
Landes einen immensen wirt­
schaftlichen Schaden zugefügt'.

8. Die Regierung der Vereinig­
ten Staaten unterstützt die sal­
vadorianische Armee In ihreiYi 
Vernichtungskrieg gegen das he­
roische Völk dieses Bruderlandes, 
Indem sic diese Armee In einem 
ununterbrochenen Strom mit Mi­
litärgerät, darunter Flugzeuge 
und Hubschrauber ' mit großer 
Feuerkraft, beliefert. Durch ihren 
Einsatz wird die zivile Bevölke­
rung in Mitleidenschaft gezo­
gen.

9. Das Vorgehen der Vereinig­
ten Staaten In Mittelamerika be­
droht den Frieden und stellt ei­
ne offene Verletzung der elemen­
taren Normen der Moral, des Völ­
kerrechts und des Prinzips der 
Nichteinmischung in die Inneren 
Angelegenheiten anderer Länder 
dar. Die Regierung der Vereinig­
ten Staaten versteigt sich im. Fall 
Nikaragua in ihrer Verblendung 
so weit, daß sic offen 
Ziel den Sturz der 
proklamiert.

10. Kuba befürwortet eine 
solche richtige und gerechte Lö­
sung der Konflikte in Mlttelamc- 
rlka, die unter anderen Maßnah­
men die Zurückziehung aller aus­
ländischen Mllitärexpertcn, die 
absolute Einstellung Jeder Liefe­
rung von Waffen nach Mittel­
amerika und die strikte Befol­
gung des Prinzips der Nichtein­
mischung In die inneren Angele­
genheiten der Länder dieser Re­
gion beinhalten.

11. Das Bestreben der Verei­
nigten Staaten, Militärstützpunk­
te und einen ganzen Apparat der 
Einmischung In die inneren An­
gelegenheiten der lateinamerika­
nischen Länder zu erhalten, Er­
pressung und Androhung von 
Aggression gegen Jedes dieser 
Länder sind für die Völkerge­
meinschaft unannehmbar und mit 
dem Bewußtsein, der Würde und 
den souveränen Rechten aller 
Völker Lateinamerikas unverein­
bar. ,

12. Solange diese Voraussetzun­
gen bestehen und solange der 
Wunsch zu verzeichnen ist. die 
sandlnistische Regierung von Nl% 
karagua zu beseitigen und alle 
salvadorianischen Revolutionäre 
bis auf den letzten zu vernichten, 
— die Verwirklichung dieser bei­
den Ideen Ist nicht möglich, — 
wird es unmöglich sein, die 
Probleme Mittelamerikas zu lö­
sen.

13. Kuba wird die Bemühun­
gen der „Contadora-Gruppe“ bei 
ihrer Suche nach einer gerechten 
Vereinbarung entschieden unter­
stützen, die für. alle mittelameri­
kanischen Staaten akzeptierbar 
sind. Eine solche Möglichkeit be­
steht. und wenn dies bisher Im­
mer hoch nicht erreicht werden 
konnte, so sind die einzige Ur­
sache dafür die Hindernisse und 
die offene Opposition seitens der 
Regierung der Vereinigten Staa­
ten.

14. Jede' Vereinbarung über 
Unsere Zusammenarbeit mit Ni­
karagua, wenn-slo von der Re- 

-g-ierung dlesc^ JSrudcrlandes an-
zu ihrem ^geripmmen wird,,, wird von der 

Regierung Epgi^rung Kubas voll und ganz 
- .erfüllt.

Endgültig und
Die Entscheidung der neusee­

ländischen Regierung, das Ein­
laufen von amerikanischen 
Schiffen mit Kernwaffen an Bord 
bzw. mit einem Kernkraftantrieb. 
In die territorialen Gewässer und 
die Seehäfen des Landes zu un­
tersagen, ist endgültig und un­
umkehrbar. Das hat erneut der 
neuseeländische! Premierminister 
David Lange bekräftigt. In ei­
nem Interview der Wochenzeit­
schrift „Newsweek“ betonte er, 
daß dieser Sdhrltt Ergebnis von 
ernster Erörterung ist, nach den 
Landeswahlen angenommen und 
von der Mehrheit der Bevölke-

unumkehrbar
rung gebilligt wurde.

Lange bekräftigte ferner die 
Unveränderllchkelt des Kurses 
seiner Regierung, die sich ge­
gen Stationierung von Kernwaf­
fen auf dem Territorium von 
Neuseeland äußert. Er erklärte, 
daß Neuseeland, das Mitglied des 
westlichen Blocks bleibt, nichts­
destoweniger Bestandteil einer 
westlichen nuklearen Allianz 
nicht gewesen war und es adch 
nicht zu werden beabsichtige, 
denh dies würde bedeuten, Teil 
einer militärischen Struktur zu 
werden, die auf nukleare Ver­
nichtung ausgejlchtet ist.

Für vollständiges Verbot 
der Erprobung von Kernwaffen

Das Sekretariat der Interna­
tionalen Vereinigung Demokra­
tischer, Juristen (IVDJ) hat auf 
einer Sitzung in Brüssel mehrere 
Resolutionen verabschiedet, in 
denen auf die Notwendigkeit ver­
wiesen wird, das Wettrüsten ein­
zudämmen. Außerdem wird in 
den Resolutionen im Interesse 
der allgemeinen Sicherheit das 
vollständige Verbot der Erpro­
bung von Kernwaffen gefordert.

Die IVDJ appellierte an alle 
Regierungen, am 6. August die­
ses Jahres, dem 40. Jahrestag 
des amerikanischen Atombom­
benabwurfes auf die Japanische 
Stadt Hiroshima, einen interna­
tionalen Vertrag über das voll­
ständige Verbot aller Kernwaf­
fentests zu unterzeichnen. In ei­
ner Resolution wird festgestcllt. 
daß heute, da über die Welt eine 
ernste Bedrohung heraufgezogen 
ist. da Kernwaffen mit immer 
stärkerer Zerstörungskraft wei­
ter hergestellt und aufgestellt 
werden, die Völker der Welt for­
dern, daß alle Regierungen und 
in erster Linie die Regierungen 
der Kernwaffenmächte die Ver­
handlungen mit dem Ziel wieder­
aufnehmen. einen Vertrag über 
das vollständige und kontrollier­
bare Verbot aller Kernwaffen­
tests zu schließen.

In der Resolution heißt es 
weiter: „Heute verfügt die Wis­
senschaft über zuverlässige Me­
thoden. Kerndetonationen sowohl 
Ip der Atmosphäre als auch unter 
der Erdoberfiäche zu registrie­
ren. Jegliche Verletzung des Ver­
trages über das vollständige Ver­
bot der Erprobung könnte somit 
registriert und verurteilt «'erden. 
Kernwaffentests dienen zur Ent­
wicklung neuer Kernwâffenarten 
und -Systemen. Der Vertrag über 
das vollständige. Verbot aller 
Kernwaffentests würde ein be­
deutender Schritt zur Einstellung 
der Entwicklung der nuklearen 
Rüstungen sein.“

In der Erklärung der IVDJ 
wird die Genugtuung über die 
sowjetisch-amerikanische Über­
einkunft zum Ausdruck gebracht, 
am 12. März dieses Jahres Ver­
handlungen über Nuklear- und 
Weltraumwaffen aufzunehmen. 
Würden dabei Vereinbarung n 
zustande kommen, so würde dies 
ermöglichen, riesige unprodukti­
ve Ausgaben' die von dem Wett­
rüsten verschlungen werden, 
freizusetzen und einen Teil da 
von für die Zwecke der sozialen 
Entwicklung umzuorientieren, 
wird in der Erklärung betont.

Rührige Vorbereitungen
Freundschaft zwischen den Völ­
kern und bei der Verteidigung des 
Friedens gewürdigt. Dabei wur­
de betont, daß von besonderer 
Bedeutung der Umstand Ist, daß 
r’as Moskauer Festival In einem 
Jahr stattfindet, in dem der 40. 
Jahrestag des Sieges überden 
deutschen Faschismus und den 
japanischen Militarismus began­
gen wird, bei dem die UdSSR 
fine entscheidende Rolle gespielt 
bat.

Die Redner würdigten ferner 
die große Bedeutung der Freund­
schaft der Völker mit der So­
wjetunion. Die wichtigste Vor­
aussetzung für den Sieg Im 
Kampf gegen Imperialismus, Zio­
nismus und Reaktion sei die Er­
haltung und Festigung der Be­
ziehungen von Freundschaft zur 
Sowjetunion und zu den anderen 
I ändern der sozialistischen Ge­
meinschaft. hat das Mitglied der 
Leitung des Jugendverbands der 
Revolution Syriens Ibrahim Saa- 
rur erklärt.

Fragen der Vorbereitung zu 
den XII. Woltfcstsplclcn der Ju­
gend und Studenten wurden auf 
einem In Aden abgehaltenen 
internationalen Treffen der Ju­
gend erörtert. Daran nahmen 
Vertreter des Weltbundes der 
Demokratischen Jugend, des In­
ternationalen Studentenbundes, 
der Vereinigung der Arabischen 
Jugend, des Sozialistischen Je­
menitischen Jugchdvcrbands, des 
Leninschen Kormomol und der 
nationalen Vorbereitungskomi­
tees der arabischen Länder teil.

Die Teilnehmer des Treffens 
hoben die große Bedeutung des 
Moskauer Festivals für den Zu­
sammenschluß der Jugend unse­
res Planeten im Kampf gegen 
den Imperialismus und seine Ver­
bündeten, für die Erhaltung des 
Friedens und für die Bewahrung 
der Menschheit gegen eine nu­
kleare Katastrophe hervor.

In den Reden wurde die Rolle 
der Sowjetunion . bei den An­
strengungen zur Festigung der

PARIS. Die französische Re­
gierung hat sich für die Unter­
stützung der Friedensbemühun­
gen Nikaraguas in Mittelamcrlka 
ausgesprochen. Ein Sprecher des 
Außenministeriums Frankreichs 
hat betont, die Erklärung der Re­
gierung Nikaraguas über die 
Hauptrichtungen der Außenpoli­
tik der Republik sei ein positi­
ver Schritt und auf eine Ent­
spannung In der Region gerich­
tet. Nach Meinung Frankreichs 
müssen die Konfliktsituationen in 
Mittelamerika Im Verhandlungs­
wege gelöst werden.

MONTEVIDEO. Der neue Prä­
sident Uruguays, Julio Maria 
Sanguinetti, hat durch Dekret 
das Verbot der Tätigkeit von po­
litischen Parteien, Gewerkschaf­
ten, Studenten- und anderen Mas­
senorganisationen des Landes auf­
gehoben, das vom Militärregime 
eingeführt worden war. Zu den 
Parteien und Organisationen, de­
ren Tätigkeit wieder gestattet ist. 
gehören die Kommunistische' und 
die Sozialistische Partei ’ Uru­
guays, die Nationale Konvention 
der Arbeit (CNT) und der Uni­
versitätsstudentenbund. Aufgeho­
ben Ist ferner das Verbot für das 
Erscheinen der Zeitung der uru­
guayischen Kommunisten „Popu­
lär“, das Pressegesetzt wurde re­
vidiert.

OTTAWA. Der ehemalige Mi­
nisterpräsident Kanadas, Pfrre 
Trudeau, hat das Sternenkriegs­
programm Reagans verurteilt. 
Trudeau, der in der MCglll-Unl- 
vcrsltät in Montreal sprach, 
wies auf den äußerst gefährlichen 
Charakter der Pläne des Penta­
gon zur Militarisierung des Welt­
raums hin. Das Sternenkriegspro­
gramm verstärke das Wettrüsten 
und erhöhe die Gefahr des zufäl­
ligen Ausbruchs eines Kernwaf­
fenkrieges, sagte er. -

BELGRAD. Das Köordlha- 
tionskomitee des Pools der Nach­
richtenagenturen der nichtpaktge­
bundenen Länder ist zu- selner 1Ö. 
Tagung in Belgrad zusammengc- 
treten. Gegenwärtig gehören dem 
Pool mehr als 90 nationale Nach­
richtenagenturen ân: , Auf dem 
Programm stehen ' Fraget! der 
weiteren Entwicklung des Pools, 
insbesondere der Bildung eines 
Systems des Austausches von 
Wirtschaftsinformationen inner­
halb des Pools, wie auch der Zu­
sammenarbeit des Pools mit Inter­
nationalen Organisationen, vor 
allem der UNO und der 
UNESCO.

ROM. „Großtat um des Lebens 
auf der Erde willen“ heißt eine 
Fotoausstellung, die von TASS 
in Zusammenarbeit mit der Ge­
sellschaft „Italien—UdSSR“ ver­
anstaltet worden ist. Sie vermit­
telt ein Bild von den entscheiden­
den Abschnitten der vom faschi­
stischen Deutschland entfesselten 
Aggression gegen die UdSSR 
und von. der Befreiung ost- und 
mitteleuropäischer Länder durch 
die Sowjetarmee. Als besonders 
dramatisch bezeichnete die italie­
nische Nachrichtenagentur ANSA 
die Bilder von der Schlacht bei 
Moskau, von der Blockade Lenin­
grads. von der Schlacht um Sta­
lingrad und von der Einnahme 
Berlins. Auch das zentrale Fern­
sehen Italiens berichtete von der 
Ausstellung.

Neue Zielstellungen der Agrarpolitik
Die chinesische Presse hat den 

Bericht des Stellvertreters des 
Premiers des Staatsrates der \'R 
China Wan 11 veröffentlicht, den 
er vor dem Nationalen Volkskon­
greß über die Landwirtschaft er­
stattete. Der Bericht, in dem die 
neuen Zielstellungen der Agrar­
politik In China erläutert wer­
den, wurde den Richtlinien des 
ZK der KP Chinas für die Arbeit 
auf dem Dorf Im laufenden Jal r 
zugrunde gelegt.

Wan Li, der die Ergebnisse

der Umgestaltungen in der Land­
wirtschaft Chinas hoch clnschätz- 
te, wies auf die Notwendigkeit 
I in, ,,nüchtern zu sehen“, daß 
China ein ..recht armer und rück­
ständiger Staat“ bleibe. Zu den 
Hauptproblemen des heutigen chi­
nesischen Dorfes zählte die noch 
bestehenden „alten Gewohnheiten 
und Vorstellungen“, die Schwä­
r’ e der Zwcigstri-klur der Land- 
v lrt‘c’ -rt und die Unterscbät 
7i..-rr ’ r Wie! tlgkelt der Ent

Wicklung örtlichen Industrie auf 
dem Dorf.

Wan LI wies ferner darauf hin, 
daß der Staat In den nächsten 
Jahren nicht In der Lage sein 
werde, die Investitionen in‘der 
Landwirtschaft bedeutend zu er­
höhen, und sprach sich für die 
Förderung verschiedener Formen 
der Nutzung von Privatkapital 
und Ersparnissen der Bauern aus.

In dem Bericht wurde unter- 
- trieben, daß die Entwicklung 
e'er Warenproduktion und der

Marktregulierung auf dem chine­
sischen Dorf das Land mit „ei­
ner ganzen Reihe neuer Fragen 
und Widersprüche“ konfrontiere. 
Dabei wurde auf die Notwendig 
kclt verwiesen, die Leitung der 
Arbeit auf dem Dorf durch Par­
tei und Staat zu fqstlgen und zu 
vervollkommnen.

Die Veröffentlichung des Be­
richtes des Stellvertreters des 
Premiers des Slaatsrates der VR I 
China soll zusätzlich die gegen- I 
wärtlge Agrarpolitik begründen.] 
die, wie In der chinesischen Pres­
se schon mltgeteijt in einer Rel I 
he von Orten auf „Mißverstand- 
nls“ stößt.

Die salvadorianischen Patrioten versetzen der Armee 
des Duarte-Regimes weitere machtvolle Schläge. In den 
letzten fünf Jahren haben die Aufständischen 20 000 
Soldaten und Offix'iere der salvadorianischen Armee

außer Gefecht gesetzt. Gegenwärtig kontrollieren die 
Partisanen den dritten Teil des Landes.

Unser Bild: Die Kämpfer der Nationalen Befreiungs- 
t’ront „Farabundo Marti" auf dem Marsch. Foto; TASS
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Briefe an die
.Freundschaft

Ohne
Stillstandzeiten

Die Fahrer des Kraftverkehrs- 
betrlebs Nr. 1 von Karassu 
transportieren Silage und ande­
res Futter für das gesellschaft'- 
eigene Vieh unseres Rayons aus 
anderen Gebieten. Sie geben «ich 
Mühe, die wertvollen Frachten 
mit ihren Schwerlastwagen ter­
mingemäß tu den Farmen der 
Agrarbetrlebc zu bringen. Zu 
den besten ..Kam AS"-F&hre»'n 
zählt .Alexander Kies. Er Ist 
Komsomolze und leistet stets .Ak­
tivistenarbeit.

..Gern kommt er seinen Kol­
legen zu Hilfe, verletzt nie die 
Verkehrsregeln und kennt groß­
artig die Technik“ — so beur-
teilt man Ihn in seinem Kollek 
tlv.

Alexander Kies Is^ aktiver 
Teilnehmer des Wettbewerbs um 
eine würdige Ehrung des 40. 
Jahrestags des Siebes und des 
bevorstehenden XXVII. Partei­
tags der KPdSU. Er hat sich 
verpflichtet, Im Ab«chluR’ahr des 
elften Planjahrfünfts 250 Fern­
fahrten zu machen und im Lau­
fe des Jahres keine Stillstandzei­
ten seines Wagens und Hängers 
zuzulassen.

Simon ARNHOLD
Gebiet Kustanal

30 Jahre 
am Lenkrad

Edmund Bernhardt war erst 18 
Jahre alt. als er schon einen 
T éstkraftwagen Im Karl-Marx- 
Kolchos lenkte. Der Kol 
chosvorsitzende Frollkow hielt 
Ihn für einen der besten 
Fahrer des Betriebs. und 
was der . Chef" einmal sagte, das 
hatte Gewicht. So steuert auch 
heute-noch Edmund Bernhardt 
einen leistungsstarken Kipper, 
mit dem er Schiefergestein von 
einem Bergtagebau zur Schlefer- 
fabrik Belowodskaja befördert. 
Täglich macht er vier Runden 
und erfüllt sein Tagessoll zu l?0| 
bis 135 Prozent. Dies kann nicht 
Jeder Fahrer fertigbringen

Der Tagebau befindet sich auf 
einem Berg. und der Weg. 
der sich da hinaufschlän­
gelt. ist gar nicht so leicht 
zu befahren. Das muß gut verstan­
den sein. Ich war einmal selbst 
Augenzeuge solch einer Fahrt, wo 
ich mitfuhr Ich nreßte mich in 
den Sitz und glaubte, mir würde 
Hören und Sehen vergehen beim 
Anblick des Abgrunds, der rechts 
des Weges gähnte. Vor uns führte 
Edmunds junger Arbeitskollege 
Nikolaus seinen Kioper Aus Man­
gel an Erfahrung hatte er ver­
mutlich nicht den richtigen 
Gang gewählt, und plötzlich ge 
riet der Motor ins Stocken. Niko­
laus versuchte den Wagen mit 
einem Ruck in Bewegung zu 
setzen, doch die Räder drehten 
durch, und der Wagen rutschte 
immer näher zum Wegrand. Ed­
mund bremste sofort, stonpte den 
Wagen und schrie er solle sofort, 
auf der Stelle halten.» Er stieg In 
den Kipoer des jungen Kollegen 
und lenkte ihn bis zum Tagebau 
hinauf.

So Ist Edmund Bernhardt — 
ein vortrefflicher Fahrer und ein 
bewährter, hilfsbereiter Kollege. 
Sein Wagen ist Immer in bester 
Ordnung. Im Kraftvprkehrsbe- 
trleb des Tagebaus wird Edmund 
von seinen Arbeitskollegen geach­
tet und als bester Lehrmeister 
der Jugend anerkannt.

Wilhelm MERKEL
Kirgisien

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 34 Jahre alt und 
schreibe nur Deutsch. Ich möch­
te gern mit einem Interessenten 
In Briefwechsel treten, der eine 
besondere Vorliebe für Politik. 
Musik, Foto- und Filmaufnah­
men und Sport hat.

Meine Adresse lautet: 
Detlef Noack, 
7500, Gottbus, 
Frankfurter Straße 6, 
DDR

.ANF.'\NGS kam die Beschäfti­
gung der .Jungen Rodion Tetzlaw 
und Adolf Aue In Jenen sorgen­
vollen Nachkriegszeiten allen als 
eine Grille vor. Ihre ganze Zelt 
verbrachten sie In der Hauswerk­
statt und bauten an einer Man­
doline. Aber Rodions Vater •Hein­
rich, selbst ein leidenschaftlicher 
Musikfreund, störte die Kinder 
nicht. Wohlwollend sah er zu. wie 
die hartnäckigen Jungs mit ein­
fachen Werkzeugen das Holz be­
arbeiteten und ein Drahtseil zu 
Saiten für ihre künftige Mando­
line auftrennten. Schließlich hielt 
er es nicht aus. schloß sich selbst 
der Arbeit an und fertigte die 
wichtigsten Bauteile des Musik­
instruments.

Kein besonderes Kunstwerk 
war das eigentlich — die selbst­
gebaute Mandoline. Aber wie­
viel Freude bereitete sie den Jun­
gen! Sic blieb für Immer In Erin­
nerung der Lalenkupstveteranen

Mit Fürsorge umgeben
In den gewerkschaftlichen Kur­

einrichtungen b e 1 Schtschu- 
tschlnsk hat man reiche Erfah­
rungen bei der medizinischen 
und kulturellen Betreuung der 
Kriegsveteranen gesammelt. Im 
Sanatorium „Schtschutschlnski" 
und In den Erholugsheimen 
„Swetly“ und „Kökschetau" ist 
die Sorge für die Gesundheit der 
ehemaligen Frontkämpfer schon 
längst zur Regel geworden. Je­
doch Im Jahr des 40. Jahresta­
ges des Sieges im Großen Vater­
ländischen Krieg trägt die Arbeit 
zur Betreuung der Veteranen ei­
nen besonderen Sinn.

Gleich von den ersten Tagen 
ihres Aufenthalts an werden die 
Veteranen hier mit • ständiger

Immer im Dienste
der Fahrgäste

Die Lufttrassen der Republik 
erstrecken sich auf Tausende 
Kilometer. Sie verbinden Alma- 
Ata mit der Hauptstadt unserer 
Heimat Moskau, mit allen Haupt­
städten der Unionsrepubliken, mit 
den größten Städten der RSFSR 
und mit allen Gebietszentren Ka­
sachstans.

Einen großen Beitrag zur Be­
treuung der Bevölkerung leistet 
der Alma-Ataer Luftverkehrsbe­
trieb. Sein führendes Kollektiv 
ist mehrmals mit Roten Wander­
fahnen des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR. des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet worden. Hier 
arbeiten 17 Verdiente Flugzeug­
führer und Steuermänner der 
UdSSR, 700 Personen sind Trä­
ger der Orden und Medaillen des 
Vaterlandes.

Durch ihren Arbcltsfleiß bil­
den berühmte Menschen den 
Stolz des Kollektivs. Mehr als 
17 000 Flugstunden oder fast 
zwei Jahre hat der Verdiente 
Flugzeugführer der UdSSR Sa- 
gingali Kuschenowitsch Nurgali­
jew auf den Luftwegen verbracht, 
über 30 Jahre hat er der teuren 
Luftflotte gewidmet. Für den 
Heldenmut bei der Arbeit ist Sa- 
glngali Kuschenowitsch mit dem 
Orden des Arbeitsruhmes 111. und 
II. Klasse gewürdigt worden.

Das Kollektiv des Alma-Ataer 
Luftverkehrsbetriebs hat dem 
Kommunisten, Mitglied des Al­
ma-Ataer Stadtkomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und Kommandanten des Flug­
zeugs II 62 Saglngall Ku­

Diese hellen, melodischen Töne...
aus Iwanowka Im Rayon Borodu- 
llcha. Gebiet Semlpaiatlnsk;

..In Jener schwierigen „ Z^lt , 
stand es bekantllch sehr schlecht 
liilt den Musikinstrumenten. Desto 
größer war unser Verlangen nach 
Musik“, grrlnhert sich Rodion 
Tetzlaw ..Mein Freund Adolf,und 
ich wollten unbedingt Mandoline 
spielen und bauten uns elqlge da­
von. Diese selbstgebastelten prl- . 
mltlven Musikinstrumente waren 
für uns auch unsere, erste Mu­
sikschule. Hörte Jemand von uns 
Irgendwo eine schöne Melodie, 
eilte er sofort nach Häüse, um 
sie sofort vorzusplelen versuchen. 
Noten hatten wir damals auch 
keine."

...Helle, melodische Töne 
schweben In der Stille des Zu-

Fürsorge umgeben. Im Sanatori­
um „Schtschutschlnski" und in 

dem Erholungsheim „Swetly" hat 
man Klubs der Kriegsveteranen 
gegrünlet. Das Treffen der Mit­
glieder des Klubs erfolgt stets in 
ungezwungener Atmosphäre. Sie 
unterhalten sich an einem gro­
ßen Tisch, auf dem ein Samowar 
mit Tee trohnt. Es werden Lie­
der aus der Kriegszelt gesungen 
und Erinnerungen ausgetauscht. 
Solche Treffen bieten die Mög­
lichkeit. einander besser kennen- 
zulernen und die eigenen Leiden 
zu vergessen.

Bereits traditionell sind hier 
die Abende ..Für Euch, Front­
kämpfer!". „Niemand ist verges­
sen, nichts ist vergessen!" und 

schenowitsch Nurgalijew eine ho­
he Ehre erwiesen, indem es ihn 
als Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR vom Wahlkreis Aero­
port Nr. 21 aufgestellt hat.

Am Vorabend des Tages der 
Aeroflot haben alle Kasachstaner 
ein schönes Geschenk bekommen: 
Im Flughafen von Alma-Ata ist 
ein Großraumflugzeug II 86 
elngetroffen. Die neué Mhscbihb, 
die bis dahin nur Moskau, Lenin­
grad und Taschkent angeflogen 
hat und Jetzt erfolgreich auch 
von den Kasachstaner Fliegern 
gesteuert wird, bietet nicht nur 
Komfort und hohe Geschwindig­
keit, sondern hilft auch, die 
Ökonomik des Luftverkehrs auf 
eine höhere Stufe zu heben. Die­
ser Vielsitzer wird bald die Linie 
.Alma-Ata — Moskau — Alma- 
Ata befliegpn, Dan kommt auch 
die Zeit, wo solche Flugzeuge der 
Kasachischen Verwaltung für zi­
vile Luftfahrt Alma-Ata mit Kur­
orten verbinden werden.

Die zivile Luftfahrt, die unse­
re Wirtschaftsmacht so markant 
widerspiegelt, erwirbt eine noch' 
leistungsstärkere und qualitativ 
neue Technik. Sie, diese Flug­
technik, wird Immer den Men­
schen dienen.

Unsere Bilder: Die II 86 im Alma- 
Ataer Flughafen;

die Besatzung der II 86 (v. I. n. r): 
Flugzeugkommandant J. S. Abdrach­
manow, zweiter Flugzeugführer 
G. W. Woloboi, Flugingenieur K. I. 
Kowaljow und Steuermann W. I. Ser- 
gijenko. t

Fotos: KasTAG 

schauerraums. wo alle .wie ge­
bannt dasitzen und Jeder Bewe 
gung der Mu&ikaftten* folgen. Die 
.Klänge der allen bekannten Wel­
se des Walzers ..Berjoska" wer­
den bald ungestüm,.bald zärtlich. 
Neue Handbewegungen der Mu­
sikanten Rodion Tetzlaw. Adolf 
Aue und Viktor Schmidt, und die 
machtvollen Akkorde bringen dk» 
Melodie wledpr zum Kulmina­
tionspunkt. Die letzten Töne ver­
stummen, und der Saal bricht In 
stürmischem Beifall aus...

So war die Reaktion der Zu­
hörer auf das Spiel der, Laien­
kunstmusikanten aus Iwanowka 
während des Jüngsten SchlvR- 
konzerts der Rayonlalenkunst- 
schau. Und dieser Applaus war 
für die l^alenkünstler die höchste 
Auszeichnung.

andere. In dec Bibliothek ver­
anstaltet man Ausstellungen zu 
den Themen .^Unsere Heldenstäd­
te“. „Unsere Landsleute — Hel-, 
den der Sowjetunion"; es gibt 
hier auch ganze Bücherreihen 
mit Literatur über den Großen 
Vaterländischen Krieg.

Bef dem Auf stellen der Pläne 
der kulturellen Betreuung der 
Kriegsveteranen werden die Wün­
sche derjenigen berücksichtigt, 
die gesundheitshalber keinen Aus­
flug zu Fuß unternehmen können.

Die zielgerichtete Arbeit bei 
der Betreuung der Kriegsvetera­
nen trägt gute Früchte. In der 
letzten Zelt kommen ins Sanatori­
um und In die Erholungsheime 
immer mehr Anerkennungsbriefe

Eine Sowchossportschule
Im Sowchos „Jerkenschlllkskl“, 

Gebiet Zelinograd, ist eine Sport­
schule für Kinder und Jugendli­
che eröffnet worden. Sie besteht 
aus zwei Turnhallen, einem Sta­
dion mit Fußbarifeld. Rennbah­
nen, einem Hockëyfeld. einem 
Vplleybail- und einem Basketball­
platz.

Der im Sowchos vor drei Jah­
ren errichtete Kultur- und Sport­
komplex spielt nun eine große 
Rolle im Heranführen vieler Ar­
beiter. Ingenieure. Techniker und 
Angestellten an die aktive Be­
schäftigung mit Sport und Kör­

Wie alt kann ein Mensch
SCHON DIE VÄTER der rus­

sischen Gerontologie, die Gelehr­
ten Metscbnikow und Bogomolez, 
vertraten die Ansicht, daß der 
Mensch ein durchschnittliches 
Alter von 125—150 Jahren er­
reichen könne. Akademiemitglied 
Lasarèw. ein Biophysiker, bezif­
ferte die Altersgrenze sogar mit 
180 Jahren. Atfch vitjle moderne 
Wissenschaftler stehen diesem 
Problem recht optimistisch ge­
genüber. Prominente Experten 
aus aller Welt äußerten in einer 
Umfrage die. Auffassung, daß es 
bereits Ende des, ersten Jahr­
zehnts des kommenden Jahrhun­
derts Medlkainente geben wird, 
die den Alterungsprozeß ver­
langsamen. Bereits Im Jahre 
2030 könne ihrer Meinung nach 
die durchschnittliche Lebenser­
wartung auf 130 Jahre ansteigen, 
die gegenwärtig 75 Jahre be­
trägt.

Aber sind solche Hoffnungen 
real? Landläufig existierte noch 
vor nicht allzulanger Zeit die 
Meinung, daß das Altern ein pa­
thologischer Zustand sei. Gegen­
wärtig ist diese Vorstellung, be­
reits überholt. Natürlich,-kranke 
alte Menschen und alterstypische 
Leiden lassen sich nicht leugnen: 
dennoch, das Altern selbst ist 
nicht mit Krankheit gleichzuset­
zen. Richtiger wäre es zu sagen, 
daß,das Altern eine fortwährende 
Reaktion des Organismus auf die 
Einwirkungen verschiedenartig­
ster Faktoren, sowolhl geneti­
scher (Chromosomenaberrationen. 
Genmutationen) als auch umwelt­
bedingter (Lebensbedingungen) 
darstellt.

Eine Reihe von Wissenschaft­
lern sieht genetische Fehler als 
Haupturäa&he für das Altern an. 
In 'jeder somatischen Zelle, der 
menschliche Körper besitzt mehr 
als 60 Billionen davon, könnte 
sich bei der Zellteilung irgend­
eine Ungenauigkeit ereignen. 
Das Altern wird als Konsequenz 
der Summierung derartiger Ab­
weichungen betrachtet.

Dennoch, die Tatsache des Al­
terns von vollkommen gesunden 
Lebenswesen veranlaßt dazu, ‘an­
zunehmen, daß sich hier ein 
grundlegender. Irreversibler Pro­
zeß dèr geqetischen Program­
mierung abspielt, der das Altern 
bedingt. Damit werden Jedoch 
Störungen. Beschädigungen und 
funktionelle Mängel einzelner 
Systeme, die die Lqbenstätlgkelt 
des Organismus gewährleisten, 
nicht ausgeschlossen. Sie be­
schleunigen diesen Prozeß. Die 
Fachleute bezeichnen diese Er­
scheinung als ..sekundäres Al­
tem".

Das Tnlo von Iwanowka erlebt 
.solche glücklichen Minuten oft. 

Man ehrt die Dörfmuslkanten für 
ihre Liebe zur «Musik, für Ihre 
Treue zu der Bühne des örtlichen 
Kulturhauses. wo sie bereits 
zwei Jahrzehnte die aktivsten 
Laienkünstler sind. Sie geizen 
nicht mit ihrer Freizeit und be­
mühen sich, die Zuschauer auf 
Jedem Konzert durch etwas Neu­
es zu erfreuen.1

..Besonders mögen wir die 
fließenden Walzer, die klangvol­
len Volksweisen und die tem­
peramentvollen Polkas“, gesteht 
Rodion Tetzlaw.

Nicht nur während der Darbie­
tungen oder der Proben nehmen 
die Freunde ihre Musikinstrumen­
te zur1 Hand. Mandoline. Gitarre. 
Balalaika. Akkordeon sind schon

für das Bedienungspersonal. Die 
Veteranen verlassen die Heilstät­
ten stets In guter Stimmung, sie 
fühlen'sich nach der Kur merk­
lich wohler und munterer als zu­
vor. Übrigens ist die Zahl der 
Kriegs Veteranen als Kurgäste gar 
nicht gering. Allein 1984 haben 
rund 585 Kriegsveteranen ihre 
Gesundheit Im Sanator 1 u m 
..Schtschutschlnski" und in dem 
Erholungsheim „Swetly" ge­
stärkt. In „Kökschetau" haben 
sich In dieser Zelt 221 Kriegsve­
teranen erboft.

Die Mitarbeiter der Kurein- 
riebtungen von Schtschutschlnsk 
haben zu Ehren des 40. Siegesta­
ges anspruchsvolle Verpflichtun­
gen übernommen. Sie werden er­
folgreich erfüllt.

Eduard ZEIHER

j Gebiet Koktscbetaw

perkultur. Die Sportzirkel wer­
den zur Zeit von etwa einem Drit­
tel. aller Einwohner nicht nur der 
Zentraisiedlung des Sokchoses, 
sondern auch aller seiner Abtei­
lungen besucht.

Zu den Aktivisten der Massen­
sportarbeit gehört auch der Sow- 
cnosdlrektor Heinrich Riemer. 
Er ist Vorsitzender des Rates für 
Sport und Körperkultur der 
Sportgemeinschaft ..Kairat" und 
leitet, die Sektion für Pferderen­
nen, auf deren Basis die Pferde­
rennsport-Schule des Sowchos 
geschaffen wird. (KasTAG)

Der Ansicht nach gibt es zwei 
grundsätzliche Wege bei der En 
höh.ung der Lebensdauer. Der er­
ste besteht in der Anwepdyng 
von Mitteln, die die Funktion der 
Systeme, die ajn meisten ge­
schwächt sind, stärken und damit 
das ..sekundäre Altern'' verzö­
gern. Eine zweite Möglichkeit 
ergibt sich aus der Einwirkung 
auf die Intensität der Verände­
rungen Im Erbmaterial. Es liegen 
Interessante experimentelle Be­
funde sowjetischer Wissenschaft­
ler vor, die dokumentieren, daß 
es .möglich ist, künstlich auf die 
Mutagenese bei Chromosomen­
aberrationen einzuwirken. Vita­
min E beispielsweise Ist eines der 
Arttimutagene. Es verzögert (na­
türlich In bestimmten Dosen) den 
Mutationsprozeß und damit das 
Altern der Zeile.

Derzeit wird in vielen For­
schungseinrichtungen der UdSSR 
nach Präparaten und Stoffen ge­
sucht, die Einfluß auf ole Erhö­
hung der Lebensdauer haben. Ei­
ne Vielzahl von Tierversuchen 
zeigte Im Ergebnis eine Verlän­
gerung des Lebens um 20—30. 
in einigen Fällen sogar um mehr 
als 50 Prozent. Zur Vorbeugung 
von Alterserscheinungen setzen 
die Gerontologen Antibiotika 
und spezielle Präparate, in deren 
Zusammensetzung Aminosäuren. 
Vitamine und Spurenelemente 
enthalten sind, ein.

GEGENWÄRTIG Ist der Um­
weltschutz In vieler Munde. Vom 
medizinischen Standpunkt aus l^t 
es, aber nicht weniger wichtig, 
auch das „innere Milieu" des 
Menschen zu erhalten und Stoff­
wechselschlacken sowie Schad­
stoffe aus dem Körper zu entfer­
nen.'

Die Geschichte der Medizin ist 
im wesentlichen die Geschichte 
der Behandlung von Erkrankun­
gen mit Hilfe verschiedenster 
Medikamente. In unserem Jahr­
hundert, dem Jahrhundert der 
Chemie, setzte ein regelrechter 
Arzneimittel-Boom ein. Niedrige 
Preise und die Möglichkeit des 
käuflichen Erwerbs der Mehrheit 
der Präparate führte bei vielen 
Menschen zu der Illusion: Je 
mehr Tabletten ich einnehme, um 
so schneller werde Ich wieder 
gesund. Die Folge davon Ist eine 
unkontrollierte Medikamentenein­
nahme bei Millionen Menschen: 
gegen Schläfrigkeit und bei 
Schlaflosigkeit: gegen Kopf­
schmerzen und Schnupfen. All 
das „verunreinigt" aber den Or­
ganismus und kann somit auch die 
verschiedensten Erkrankungen 
hervorrufen. Seit Jeher sind die

nicht wegzudenkende Atrlbute ih­
res Lebens. Oft gehen sie zuein­
ander zu Gast, wo unbedingt Mu­
sik erklingt. Und wenn sich ih­
rem Trio noch Rodions Bruder 
Arnold, ein diplomierter Musi­
kant, mit seinem Bajan gesellt, 
dann geht es erst richtig los. 
Auel] Gennadi, Tetzlaw Junior, 
der sehr gern Gitarre spielt und 
■nach dem Armecdlenst ständig im 
Kulturhaus mitmacht, schließt 
sich oft dem Hausensemble an.

Verschieden sind die Berufe 
der Freunde. Rodion Tetzlaw Ist 
Bauführer Im Kolchos ..Put k 
Kommunismus", Adolf Aue Ist 
Agronom für Kartoffelanbau, und 
Viktor Schmidt lenkt den mächti­
gen K 700. Aber das hindert sie 
nicht, gute Freunde zu sein. Diese 
Freundschaft, die auf leiden­
schaftlicher Liebe zur Musik be­
ruht, Ist fest und fruchtbringend.

Raissa KUHL
Gebiet Semlpalatlnsk

Maler
stellen aus

„pie Heldentat des sowjeti­
schen Volkes und die Béfrelungs- 
mlsslon der Sowjetarmee In den 
Jahren des zweiten Weltkrieges 
waren und bleiben das wichtigste 
Thema der sowjetischen bilden­
den Kunst. Ein Beweis dafür 
sind rund 100 Kunstausstellun­
gen, die in diesem Jahr in allen 
Republiken und In Großstädten 
unseres Landes stattflndcn." Das 
teilte der Sekretär des Künstler­
verbandes der UdSSR Juri 
Tschernow auf einer Pressekon­
ferenz in Moskau mit.

„Die größte Ausstellung an­
läßlich des 40. Jahrestages des 
Sieges wird im April in der zen­
tralen Ausstellungshalle Moskaus 
— in der Manege — ihre Pforten 
öffnen", fuhr Juri Tschernow 
fort. „Zu sehen sein werden die 
besten Werke der Malerei, Plasti­
ken und Grafiken, die in den letz­
ten vierzig Jahren von Künstlern 
verschiedener Generationen ge­
schaffen wurden. Sie wird Auf­
schluß über die Entwicklung des 
militärischen Themas In der mul­
tinationalen sowjetischen Kunst 
geben.“

Führende Maler der Sowjetuni­
on und der Länder der soziali­
stischen Gemeinschaft werden auf 
der repräsentativen internationa­
len Schau „40 Jahre des Großen 
Sieges“, die im Sommer in Mos­
kau stattfindet, vertreten sein. 
Sie wird dann in vielen Städten 
im Ausland gezeigt werden.

(TASS)

werden?
Arzte bestrebt, nicht nur durch 
das Verabreichen von Medika­
menten. sondern auèh durch 
das Entfernen von schäd­
lichen und gefäh r 1 1 c h e n 
Stoffen aus dem Körper 
zu hellen. Bereits die Ärzte in 
der Antike verordneten Ihren Pa­
tienten Abführmittel und Brech- 
nüttel, führten ‘Magenspülungen 
durch. In der Medizin gab es ei­
ne ganze Epoche, als man bei je­
der Erkrankung eine Aderlaß 
vornahm. Von einem französi­
schen Arzt wird erzählt, er hätte 
seinen Patienten mehr Blut ab- 
gezapft. als auf den napoleoni­
schen Schlachtfeldern geflossen 
sei. Danach brach die Ära der 
medikamentösen Behandlung an. 
Die moderne Medizin erlaubt es 
nunmehr, den Körper „von In­
nen" zu reinigen, wobei sich der 
Behandlungscharakter Immer 
mehr von einer „eingehenden" 
zu einer „austreibenden" Thera­
pie wandelt. Und eben das 
scheint der richtige Weg zu sein, 
um zu einer Verlängerung der Le­
bensdauer zu gelangen.

Ein erster Schritt dazu wurde 
bereits 1943 getan, âls man die 
„künstliche Niere" entwickelte. 
Der Gedanke lag also nahe, eben­
falls eine „künstliche Leber" zu 
schaffen. Hier kann nicht auf die 
gesamte Kompliziertheit dieser 
Problematik eingegangen wer­
den: das Wesentliche läßt sich 
wie folgt zusammenfassen: *mit 
Hilfe eines derartigen künstli­
chen Organes wurde die Möglich­
keit gegeben, aktiv auf das inne­
re Medium des Organismus Ein­
fluß zu nehmen. Die Leber hat 
die Funktionsweise einer Barrie­
re: sie macht alle In den Körper 
gelangten Giftstoffe unschädlich 
und sorgt für deren Ausschei­
dung. Eben diese komplizierten 
Funktionen müßte auch das 
künstliche Organ erfüllen.

Die Arteriosklerose wird als 
Geißel des XX. Jahrhunderts be­
zeichnet. Und das Ist keineswegs 
übertrieben. Jeder zweite Mensch 
stirbt an Skleröseschäden. Infark­
te und Insulte sind die traurige 
Bilanz. Bis Jetzt gibt es keine 
wirkungsvolle Behandlung die­
ser Erkrankungen, obwohl es im­
mense Erfolge in der Arzneimit­
teltherapie zu verzeichnen gibt.

Der Sieg über dieses Jahr­
hundertleiden, von dem die Men­
schen heute noch In starkem Ma­
ße betroffen sind, würde bedeu­
ten. die aktive Periode des Le­
bens maximal zu verlängern. Er­
folge auf dem Weg dahin sind 
schon abzusehen.

(Aus „Sputnik“)

Jacken abfüttern
Will man eine Jacke abfüttern, 

ist es ratsam, mit einem Schnitt 
zu arbeiten. Nachdem das Ober­
material zugeschnitten und gehef­
tet und das Modell anprobiert 
worden Ist, werden alle Verände­
rungen, die sich aus der Anpro­
be ergeben, auch auf dem ScHffltt 
verändert. Nach diesem läßt sich 
dann das Futter leicht zuschnei­
den. Das Abfüttern beginnt mit 
dem Anstecken der Selten- und 
Schulternähte. Man legt das Fut­
ter in das Kleidungsstück eta. 
schlägt die Vorderteile zurück 
und heftet die Seiten- und Schul­
ternähte des Futters am Armsatz 
beginnend mit Heftstichen locker, 
an den Stoff nähten an. Nun' 
schlägt man die Vortiertelle wie­
der über und heftet Armlöcher 
und Halsloch genau übereinander/ 
Dann heftet man am Halsansatz 
beginnend die vorderen Futter­
kanten und den Saum auf. Bevor 
das Futter mit kleinen Saumsti­
chen mit der Hand anstaffiert
wird, Ist es ratsam, die Jacke
noch einmal zur Kontrolle über1 
zuziehen. Die Ärmel werden für 
sich abgefüttert, am Saum staffiert 
und an der Armkugel grob durch­
geheftet. Nach dem Einnähen 
des Ärmels wird das Futter über 
die Naht geschlagen und mit der. 
Hand anstaffiert.

Tips für die 
kleinen Dinge

Die in unserer Zeichnung vor­
gestellte Gehrungslade ist ein 
Hilfsmittel, mit dem Ungeübte 
relativ leicht saubere Arbeit ver­
richten können, so zum Beispiel 
paßgerechte Zuschneiden der 
Eckverbindungen für Rahmen. 
Man kann sie selbst bauen. Solch 
eine Lade besteht aus drei Hart­
holzbrettchen. etwa 30 bis 40 cm 
lang und 1.5 bis 2 cm stark, die 
folgendermaßen zusammengefügt 
werden: Das vordere (etwa 8 cm 
breite) wird mit dem gleich gro­
ßen Brett, das als Boden dient, 
im rechten Winkel zusammenge­
fügt und das dritte Brett als Ab­
schluß gleichfalls im rechten 
Winkel auf dem Bodenbrett be­
festigt.

Die Qehrungslade bekommt in 
das Vorder- und Hinterbrett Ein­
schnitte. In der Mitte sägen wir 
solch einen Doppelschnitt genau 
rechtwinklig und in einigem 
Abstand davon rechts'und links, 
jeweils nach außen geneigt Ein­
schnitte In einem Winkel von 45 
Grad. Der kleine Spezialarbeits­
tisch ist fertig.

Eingangstüren zu den Wohriün- 
gen im Neubau bestehen zumeist 
aus glatten Flächen. Eine Mög­
lichkeit. um hier besondere Effek­
te zu erzielen, bietet sich mit 
Mustern aus aufgestifteten Lei­
sten.

In der Zeichnung werden zwei 
Varianten dargestellt, die belie­
big verändert werden können. 
Einmal sind kurze und lange Lei 
sten abwechselnd auf die Türflä­
che gebracht worden. (Die Lei­
sten sollten in der Regel etwa 
1 cm stark und 2 cm breit sein). 
Zum anderen wurde ein Karomu­
ster geschaffen. Welches 
Muster man auch wählt, 
man muß auch Immer beachten, 
daß es sich günstig in die Größe 
des Raumes einfügt und mit 
der übrigen Einrichtung harmo­
niert.

Da die Leisten kontrastreich 
hervorstehen sollen, empfiehlt es 
sich, sie in einer anderen Farbe 
zu streichen als den Türgrund. 
Dieser ist vor dem Aufstiften der 
Leisten zu streichen.

Rezept der Woche
Russische Eier

4 hart gekochte Eier, Mayon­
naise. Kaviar.

Die geschälten. halbierten 
Eier mit Mayonnaise überziehen 
und mit Kaviar garnieren. Die 
Eidotter können auch zerdrückt, 
mit Mayonnaise verrührt und in 
die Eihälfte gespritzt werden. 
Russische Eier wirken besonders 
appetitlich, wenn sie auf Gemü­
sesalat oder leicht marinierten 
Salatblättern angerichtet wer­
den.
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